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Kanjas, 


Inman, den 26. Februar 1907. 
Dem werten Editor und allen Leſern 
der „Rundſchau“ wünſche ich den 
Frieden Gottes! Weil wir ſchon jeit 
vielen Jahren die „Rundſchau“ leſen, 
und wir ſo manches Intereſſante 
darin finden, ſo will ich mich auch an 
ſie wenden und die Trauerbotſchaft 
dem Editor übergeben. 


Es hat dem lieben himmliſchen Ba- 
ter gefallen, meinen innig geliebten 
Gatten, Aaron Bärgen, aus unjerer 
Mitte zu nehmen. Er wurde den 1. 
Sebruar ungefähr 110 Uhr mor- 
gens vom Schlag getroffen; er jtand 
morgens nod) gejund auf und machte 
Feuer; dann ging ich und machte 
Frühſtück, in der Zeit hatte er das 
fleine „Baby“, jang und jpielte mit 
ihm, bis ic) ihm jagte, das Frühſtück 
jei fertig, da küßte und drüdte er es, 
als wenn er gar nicht könnte losfom- 
men. Weil der Kleine nicht jehr ge 
jund war, jo nahm id ihn, und er 
ging um zu ejjen, und als dann der 
Kleine jchlief, ab auch ih. In der 
Zeit hatte er ſchon gegeljen, ſchaute 
zum Fenjter hinaus und jagte: Es 
ijt noch) jo dunkel, ich kann noch ein- 
mal ejjen; aber wir hatten feine Ge- 
danken, dab es jein legtes Frühſtück 
jei. Dann ging er zum „Store“, wie 
immer, das ijt nur etlihe hundert 
Schritt von zu Hauje, als id dann 
ichnell alles bejorgte, hörte ich mit 
einmal ein Klopfen und Rufen, ich 
jollte jchnell in den „Store“ fommen, 
mein Mann jei jehr krank. DO, hr 
Lieben, wie hab’ id) da gegittert, als 
ih hin fam und mein Mann konnte 
nichts jagen! O, Ihr könnt Eud) nicht 
denfen, wie ich gefühlt habe, ich habe 
geichrieen und gebetet und der liebe 
Heiland hat ihn auch noch lafjen zu 
ji) fommen. Er fonnte dann nod 
ein wenig jprechen, jagte nod) zu mir, 
id) gehe heim zu des Herrn Freude, 
welches mir jett ein großer Troſt ijt; 
als er dann nod) etwas jagen fonnte, 
hoffte ich immer, er würde vielleicht 
doch noch einmal gejund werden; 
aber des Herrn Wille war anders. 
Den 4. Februar 11 Uhr morgens er- 
löfte der Herr ihn von jeinem Leiden. 
Sa, gottlob, daß es noch eine Erlö- 
junasitunde giebt, jo jchwer es mir 
auch fiel, ihn abzugeben, war ich den- 
nod) frob, daß der Herr ihn erlöjte, er 


hatte es jehr ſchwer, wußte alles, 
tonnte jedoch nicht jprechen. 

Das Begräbnis fand den 8. Yeb. 
bier in der Stadt in der englijchen 
Kirche jtatt; zuerjt redete Bred. Peter 
Flaming, er wies hin auf die Ber- 
gänglichfeit alies Irdiſchen und den 
Durjt der Seele nad) dem göttlichen 
Urquell; dann jprad; Aelteſter Abr. 
Ratzlaff über das Gleichnis vom hod)- 
zeitlihen Kleid, und Pred. Heinrid) 
Wiens hielt das Schlußgebet. Dann 
hielt nody der engliſche Pred. oder 
eine Rede, weil jo jehr viele engliſche 
Leute da waren; er jagte, der Ber- 
ltorbene jei immer freundlicd) und gut 
geweſen zu jeiner Familie und zu je 
dermann,. Es waren jo viele Leute 
da, dab die Kirche lange nicht alle 
faſſen fonnte. 

Ich jchreibe diejes, weil wir jo viele 
Verwandte und Bekannte haben, und 
ich nicht an jeden jchreiben fann, daß 
es alle Tanten und Onkel, Nichten 
und Better in Rußland es erfahren 
fönnen, denn die liebe „Rundſchau“ 
fehrt ja bald in jedem Haus ein. 
Nun, jo will ic) denn aufhören, denn 
id) fürchte es fünnte dem lieben Edi- 
tor zu lang werden und id) kann aud) 
nicht jehr gut jchreiben. O mein Herz 
thut mir jo web, jo jtehe ic jegt ganz 
allein in dieſer Welt mit meinen drei 
Stindern; der ältejte Sohn ijt 16 
Sabre alt, der jüngjte 10 Wochen. 
Der liebe Gott wolle es Eud), liebe 
Brüder, Schweitern und Freunden, 
die Ihr mir behilflich waret, vergel- 
ten. Vorher jind uns jchon zwei Töd)- 
ter geitorben, gerade vor einem Jahr 
nahm der Serr uns unjere Eleine 
Hulda, und jegt den lieben Mann. 
D, id) habe jhon manches Mal mit 
einem blutigen Herzen gejchrieen, ja 
der Herr redet jtark, ich fann es jetzt 
nicht begreifen warum, aber ich Hoffe, 
id) werde & hernach erfahren. 

Seid noch alle gegrüßt von der 
tiefbetrübten Witwe, 

Anna Bärgen. 

Anm. Xiebe Schweiter! Bitte, 
lies oft Jeſ. 66, 2. 13. Führe Deine 
lieben Kinder zu Jeſu und Ihr wer- 
det des Guten reichlich genießen. — 
Ed. 





MePherſon, den 28. Februar 
1907. Will der lieben „Rundichau“ 
fur; ein paar Mitteilungen machen. 
Letzten Sonntag kamen die jungen 
Eheleute Karl und Eva Glödler ber 
zum Beſuch bei Hermann Rogalskys, 


Bernhard Harms und zu uns. Ge- 
jiern abend, den 27., fuhren jie nad) 
Bubler, um dort noch Freunde zu be- 
jucdyen, dann auc) nad) Haven zu unje- 
ren Rindern ©. G. Boſhmans und 
Iſaak Welts. Zum nädjten Sonn- 
tag gedenken jie wieder in MePherſon 
zu jein, wollen dann Abjchied machen 
und abends den Nod Ysland Zug 
nad) Kanjas City nehmen, dann wei- 
ter bis nad) Roſthern, Sasf., ihrer 
fünftigen Heimat. Der junge Bru- 
der Karl ©. ijt ein Sohn der befann- 
ten Geſchwiſter Karl Glödlers, Sas- 
fatdyeiwan, früher hier in Kanjas bei 
Moundridge wohnhaft geweſen, wie 
oft hat der liebe Bruder uns nicht er- 
jreut mit jeiner jchönen Singgabe! 

Die junge Ehejrau ijt die Tochter 
meines lieben Bruders David Harms, 
Medjord; Schweſter Hermann Ro— 
galsky ijt ihre Tante, Schweiter der 
lieben Schwägerin D. Harms. Dieje 
beiden mutigen jungen Gejchwijter 
jind aljo auf dem Wege nad) dem ho— 
hen Norden. Bor drei Monaten fam 
der junge Br. Karl ber, um ſich eine 
Sehilfen zu holen, er nahm” uns, jo 
jagen ©. Harms und andere, die 
beſte Seßerin aus der Bundesdrude- 
rei weg. Ya, Eva hat in Medjord 
lange am Seßerfajten geitanden und 
ſich durch ihren chriitlichen Lebens— 
wandel und ihren Fleiß die Anerken— 
nung, vieler Menſchen erworben. 
Möge ſie nun mit ihrem lieben Karl 
im fernen Norden recht froh und 
glücklich ſein und ſich der Wunſch ſo 
vieler werten Freunde und Geſchwi— 
ſter und beſonders der lieben Eltern, 
die ihr Kind ſo weit wegziehen ſehen, 
erfüllen, und daß der Herr ſie auf der 
langen Reiſe ſicher führt, ihren Ehe— 
ſtand ſegnet und dort auch noch an— 
dern zum Segen ſetzt, das iſt auch 
unſer Wunſch. 

Will noch kurz berichten, daß wir 
Geſchwiſter J. J. Walls Reſidenz in 
Buhler, Kan., (Wohnhaus und vier 
Aecres Land) am 25. Februar für 
2800.00 gefauft haben, und jo der 
Serr will und wir leben, gedenfen 
wir im März umzuziehen. Meine 
Arbeit in MePherſon als Vorſitzer 
des Publik. Komitees habe ich mit des 
Herrn Hilfe ſo weit gethan, daß ich 
alles in unſeres neuen Editors und 
Verwalters Hände gelegt; der Herr 
bat geiegnet, er wolle aud) jernerhin 
jegnen. Das deutſche Häuflein Ge- 
ichwijter hier hat zwei liebe Brüder, 
die mit dem Wort dienen, Br. A. 2. 





Schellenberg und 9. W. Lohrenz, 
beide ſchon früher gewählte Lehrer, 
hier wohnen. Gejchwijter Walls ver- 
fauften ihr liebes Heim gerne in 
Buhler, weil er hier in MePherſon 
den großen Mühlenbau—500 Barrel 
Mühle — nun vollendet und mit Ya- 
milie herziehen will. Der Bau hat 
neun Monate Zeit in Anjprud ge 
nommen, der Herr hat, ihm jei Danf, 
vor Unglüf und Schaden bewahrt. 
Seit anfangs Februar wird ſchon ge- 
mahlen und die leitenden Perſonen 
und größten Teilhaber der Wall & 
Nogalsty Milling Eo. jind die beiden 
Brüder 3. 3. Wall und Hermann 
Nogalsty. Wall ijt Geſchäftsführer, 
Rogalsky der leitende Müller. Möchte 
der Hert mit jeinem Segen aud) die- 
jes Unternehmen der Brüder jerner 
jegnen und auch uns dort in Buhler 
im Streije unjerer lieben Freunden, 
Geſchwiſter und drei verheirateten 
Kindern zum Segen jegen. 
Gruß an Editor und alle Leſer, 
Joh. u. Biene Harms. 


Inman, den 27. Feb. 1907. 
Werter Editor! Will verjuchen, der 
„Rundſchau“ ein paar Zeilen mit auf 
die Neije zu geben! Das Wetter im 
Februar war ſchön. Im Januar war 
es unangenehm, indem e8 immer naß 
und neblig war, doch nicht kalt. Et- 
liche haben jchon angefangen für Ha- 
fer zu pflügen. 

Der Evangelijt Br. John Both von 
Minnejota hält diefe Woche in der 
Zoars Kirche Ermwedungsverjamm- 
lungen; er war zwei Wochen in Buh— 
hler und die Folge iſt, daß Scharen 
armer Sünder vom Sündenſchlaf er- 
wacen und ſich befehren. Br. Both 
it ein von Gott begabter Bruder, er 
veriteht’s, die Herzen zu treffen und 
dann bat er die bejondere Gnade, dab 
er ſich gleich bleibt wenngleich ihm die 
Menge Beifall zollt. Möge Gott ihn 
noch lange in dem Stande erhalten 
und jeine Arbeit jegnen. 

Er predigt ungefähr eine Stunde, 
dann wird Raum gegeben Zeugnifje 
abzulegen, und freie Bewegung zum 
Gebet. Dann folgt ein ganz bejon- 
ders feierlicher Augenblid, indem er 
frägt ob heute abend nicht jemand in 
der Berjammlung ijt, der fi dem 
Herrn ergeben und e8 dur Aufite- 
ben bezeugen will. Eine feierliche 





Stille lagert ji über die Berjamm- 
lung, jelbjt der fühnjte Spötter wagt 
nicht. zu lächeln. 


Die Menge iſt in 


Erwartung, ob nicht in diefem Au- 
genblit ein Wunder geſchehe. Und 
wirflic, ein Rüngling bon dem man 
es faſt am wenigjten gedacht hat, iſt 
vom Geijt Gottes ergriffen und giebt 
fi) zu erfennen, dann nod einer, 
dann zwei und drei zugleih! Viele 
Thränen der Neue und Buße und 
auch Thränen des Mitleids werden 
geiveint. Mancher, dem joldje Bewe— 
gung vielleicht fremd ijt, wird fragen: 
Was will das werden? Wir antiwor- 
ten mit Betrus: Leſet den Propheten 
Joel und ſehet, was in den legten 
Tagen geſchehen joll! Möchten dieje 
bußfertigen Seelen treu durchkäm— 
pfen und beharren, ijt unſer Wunjd). 

Den leiblichen Geſchwiſtern Abra- 
ham Sarders in der rim, Rußland, 
möchte ich noch mitteilen, daß in un— 
jerem leiblichen Geſchwiſterkreis faſt 
in jeder Familie ſich etlihe Kinder 
befehrt haben. Ja, Jeſus von Naza- 
reth ziehet vorbei! 

David D. Pauls. 

Roanoke, den 28. Feb. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Weil ich ſchon 
lange nichts gejchrieben habe, jo will 
ic) es jetzt verſuchen. Es wird viel- 
leicht doc; ein mancher neugierig jein, 
wie es im weitlichen Kanjas ausfieht. 
Das Wetter it jchon eine lange Zeit 
jo angenehm gewejen, wie im Früb- 
iahr. Set iſt es fälter; Feuchtigkeit 
iit bier noch) genug. Der Weizen jteht 
grün. 

Es giebt hier eine deutjche menno- 
nitiſche Anfiedlung. Wer nicht fein 
eigenes Land hat, für den wäre es 
gut, wenn er dies Land bier an— 
ſchaute. Wir bier jind froh, dab wir 
ſchönes Land haben. 


Gruß an alle, C. J. Unruh. 


Hillsboro, den 2. März 1907. 
Lieber Bruder Fajt! Da ich aud ein 
Lejer der „Rundſchau“ bin, jo dachte 
id) etwas von unjerem Befinden zu 
berichten. Wir find, Gott jei Danf, 
ihön gefund und wünſchen Dir und 
den Deinen dasjelbe. Ich hatte ge- 
tern das Unglüd, dab ich mir den 
Fuß verftauchte, muß deshalb jchön 
drin bleiben. Es diene den Geſchwi— 
tern im Norden zur Nadridıt. 

Dein Freund und Bruder, 

P. A.Klaaſſen. 








Nebraska. 

Fairburh, den 1. März 1907. 
Werter Editor! Weil ich aud) ein Le— 
jer der „Rundſchau“ bin, gedachte ich 
folgendes zu berichten. Letzte Woche 
bielt 3. B. DeMotte einen alänzen- 
den Bortrag, deilen Inhalt war: 
„Die Sarfe der fünf Sinnen.“ Es 
war bejonders intereffant. Er machte 
wirfliche Erperimente vor den Augen 
der Leuten, er zeigte und erflärte, wie 
das Natürliche von dem Geiftlichen 


kommt und daß nichts ijt, was nicht 
von Gott gemacht ijt. Wie leicht man 
fid) etwas angetwöhnen kann, gut oder 
böfe, wie wir ſchon hier auf Erden 
fröhlid; und glüdlid fein Fönnen, 
wenn wir nur unferem Schöpfer jeine 
natürlichen und geijtlichen Regeln be- 
folgen. Es hat mich wirklich erfrijcht 
und erhoben, an höhere und befjere 
Dinge zu denfen, denn, jo wie der 
Menſch denkt, jo ift er! 
HSenryAbrams. 
Anm. Brof. DeMotte wird am 
25. März in Elfhart fein — hoffent- 
lic) gehen wir hin ihn zu hören. — Ed. 





Galifornia, 

208 Angeles, den 22. Feb. 
1907. Werte Rundjchaulejer! Heute, 
an Wafhingtons Geburtstag, da viele 
Geſchäfte geſchloſſen find, um mit der 
Feier des alten, dody immer im Ge— 
dächtnis neuen, Helden zu gedenken, 
und ſich vor der aufreibenden Ge- 
ihäftsthätigfeit ausruhen zu können, 
findet man aud) einige jtille Minuten 
für die werte „Rundſchau“ einige Zei- 
len zu jchreiben. 

Seit ſechs Wochen haben wir das 
denfbar jchönfte Wetter. Die Wolfen, 
dietage-, ja wochenlang den jchönen, 
blauen Simmel ımd die freundliche 
Sonne verbargen, find verflogen und 
wir haben wieder Wetter, das Cali- 
fornia alle Ehre macht. Man kann 
Sott kaum genug dankbar fein, daß 
man fich nicht wie viele Taufende im 
hohen Norden unter der furdhtbaren 
Kälte zu krümmen braucht! 

Pr. P. E. Siebert, der fich auf dem 
Wege nad; Oregon befand, hielt hier 
einige Tage an und verfündigte uns 
die alte, dod) jtets neue Botjchaft von 
der Erlöfung duch Jeſum Chriſt. 
Milfionsarbeit thut bier auch jehr 
not. Alle Evangelijten jtimmen dar- 
über überein, daß fie hier, jo bald fie 
die Feljengebirge gefreuzt, eine an- 
dere geiltliche Atmofphäre atmen. Es 
fommen nämlich; Taufende Glücksrit— 
ter und Stroldye nad) diefer Küſte, 
um ihr Seil zu verfuchen, Spaß 
(Fun) zu haben, es koſte was es wolle 
und das fromme Heim und die be- 
tende Mutter werden bei dem tollen 
Treiben gänzlich vergefjen. Ein be- 
rühmter Evangeliit, Namens Trotter 
hält feit einer Woche Ertwedungsver- 
jammlungen. Er ijt wie ein Brand 
aus dem euer errettet worden md 
erzäblt die Gefchichte jeiner wunder- 
baren Erlöfung von dem Fluche der 
Trunkſucht. Man denkt bei feinem 
Neden an das umerfchrodene Auftre- 
ten eines Luther. Sein Eifer für den 
Herrn trägt auch aute Früchte, denn 
viele laſſen fich zum Herrn hinweiſen. 

Vor einigen Wocden machte der 
weit und breit befannte und viel ge- 
nannte Erfandidat fir den Präfiden- 
tenitubl, William J. Bryan, eine 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Reife durch California, hielt einige 


Tage an, um fi „aufzumwärmen“, 


Der jilberzüngige Redner fagte unter 
anderem, als er von feiner Europa- 
reife erzählte, daß es feinen Plag auf 
der Welt gebe, wo GSchneegebirge, 
Drangenhaine und warme Bäder jo 
nahe beieinander zu finden jeien, wie 
bier! Es iſt auch der Erwähnung 
wert, daß er Gott für alles die Ehre 
giebt und die Zuhörer auf Ehriftum 
hinweiſt. 

Vor einigen Tagen iſt ein ruſſiſcher 
Edelmann mit den Vorſtehern der 
Ruſſen Hier in Los Angeles nach Me- 
rico gefahren, um feinen Zandleuten 
behilflich zu jein für viele daſelbſt 
Land zu faufen. Es find ſchon 3000 
(dreitaufend) Ruſſen in diefer Stadt 
und kommen noch immer mehr hinzu. 

Dem lieben Onfel Neumann in 
Sroßmweide möchte ich zurufen auf 
jeine Frage, ob ihn hier jemand fen- 
nen oder willfommen heißen würde, 
daß fein Kredit bis zur Hüfte des 
Stillen Ozeans reicht und unfere Her- 
zen warm für ihn jchlagen. Bitte, 
nicht zu lange warten. 

Editor und Leſer herzlich grüßend, 

PR Dyd. 





Sresno, den 21. Web. 1907. 
Einen herzlichen Gruß des Friedens 
an Editor und Leſer der lieben 
„Rundichau”! Es hat dem Herrn 
iiber Leben und Tod gefallen, unjern 
Mitbruder und Paſtor Jakob Legler 
aus der eit in die Ewigfeit abzuru- 
fen und zwar am 18. Februar, 12 
Uhr nachts. Er erfranfte am 1. Fe 
bruar und nach 18tägiger Krankheit 
verlie er fein Haus und ging ein zu 
feines Seren Freude, er wurde bei 
jeinem Sterben aufgehalten, doch er 
wußte und hatte völlige Weberzeu- 
gung, dab ihm der Herr Gnade zu 
jeiner Neife gegeben hatte. Er jagte: 
Brüder, jeid nicht um mid; beküm— 
mert, denn ich gehe nun zu meinen 
Heiland. Er wurde am 20. Februar 
zur Srabesrube beitattet. Seine Lei- 
chenrede wurde in der Kreuzkirche von 
Baltor Wood und einem evangelijchen 
Paſtor gehalten. Die erite Nede des 
Paſtor Mood war über des menſchli— 
chen Lebens Sinfälligfeit. Pſalm 90. 
Der Leichentert war Luk. 14, 22, 
Nachdem Paſtor Wood beendet hatte, 
iprad) der engliſche Nedner iiber die 
Wohnungen, wovon uns Nefus lehrt, 
welche beim himmliſchen Bater find. 
Nad) ihm verlas Baitor Karl Legler, 
Bruder des verjtorbenen Jakob Leg— 
ler, kurz des Verftorbenen Lebens- 
lauf. Er ift alt geworden 56 J. 5 
M., 3 T. Die ganze Gemeinde weinte 
und als er feinem Bruder nochmals 
zurief, wie einjt der große König Da- 
vid: Es thut mir leid um dich, mein 
Bruder Nonathban! Er war immer 
ein treuer Diener des Serrn; feine 
Predigten waren von großer Kraft 


13. März 


und erbaulid. Der Herr -tröfte die 
Witwe ſamt den verwaiften. Kindern. 
Die Witterung iſt bei uns regne- 
riſch. 
Mit herzlichem Gruß, Euer Mit- 
pilger nad) Zion, 5. Diel. 





Minnejote 

Binahbam Lake, den 2. März 
1907. Xieber Editor! Zuvor wiin- 
iche ich dem lieben Editor und allen 
Lefern und Freunden in Rußland ſo— 
iwie in Amerika den Frieden Gottes. 
Ihr habt jchon viel in der „Rund- 
ſchau“ gelefen von Neifeberichten und 
Neuigkeiten, jo möchte ich auch ganz 
fur; noch von unſerer Reife nad) 
Amerifa berichten. 

Wir fuhren den 9. Oftober von 
Solonowfa, Etat. Gouv,, Südruß— 
land, ab, famen glücklich nad) Zibau, 
wo wir dann das Schiff bejteigen 
durften. Wir fuhren den 15. Dfto- 
ber von Yibau ab. Bon zu Haufe 
fuhren wir ganz getrojt ab, aber als 
wir auf dem Schiff fuhren, da wollte 
uns der Mut ganz vergehen, es war 
nicht fiir deutſche Yeute, die Unrein- 
liyfeit war da zu Haufe, und wenn 
wir ins Bett gehen wollten, mußten 
wir auf alle Viere gehen. Aber wir 
fuhren nicht lange, dann fonnten wir 
das Scitf verlafien. Bon Hull bis 
Liverpool fuhren wir per Bahn, dann 
ging’s wieder auf ein grobes Schiff, 
das Schiff war ein englijches, jehr 
reinlicd), hatten aucd) geräumige Kajü- 
ten. Ich dachte, daß ich Jon vom 
erſten Schiff alles wiirde gewöhnt 
jein, wo ich beinahe die ganzen vier 
Tage das Bett hüten mußte, aber als 
wir auf das andere Schiff famen, da 
war der Sturm jo mächtig, dab id) 
das Schaufeln des Schiffes nicht er- 
tragen fonnte, und wo ic) und meine 
Frau und unjere ältejte Tochter, He— 
lena, jchließlich zu Bett mußten. 

Wir fuhren auf dem zweiten Schijf 
zehn Tage; fünf Tage haben wir uns 
mit der Seefranfheit "rumgeichlagen, 
aber der Herr half uns glücklich dar- 
über, ihm jei Dank. Nun jagten wir, 
die Angjt ift vorüber, aber nein, als 
wir vom Ufer per Bahn losfuhren, 
da ging es jo jchnell, dab wir ums oft 
an den Bänken feithielten und dad)- 
ten, es wäre alles verloren, aber der 
Serr bat aud) da geholfen. 

Wir famen in Mountain Lake den 
22. November wohlbehalten an, ba- 
ben aber mitunter auf der Bahn in 
Amerika hungern müſſen, weil ich der 
engliſchen Sprache nicht mächtig war; 
und wenn ich im Bahnhof Brot for- 
derte, dann zuckten fie mit den Achjeln 
und das war Alles, bis ic) einen Ju— 
den, früher aus Rußland, fand, der 
für mich dann Dolmeticher war und 
ich dann befam was id) wollte. 

Nod) ein paar Zeilen an meine EI- 
tern in Rußland. Ich danke, Lieber 






















1907. 


Bater, dab ich ſchon drei Briefe be- 
fommen habe, auch von Dir, lieber 
Hermann; es freut mich immer et- 
was aus meiner alten Heimat zu bö- 
ren. 

Hier it jegt wieder Schnee gejal- 
fen, hatten eine zeitlang ſchon ganz 
ihönes Wetter, wir fühlen uns ſchon 
etwas heimiſch, wir wohnen im Kreiſe 
der Geſchwiſter, werden auch ſehr ge— 
liebt von ihnen, das nimmt auch ſchon 
viel Heimweh von uns ab. Auch Dir, 
lieber Better B. Ratzlaff, wie wir er- 
jahren haben, wohnjt Du in Janſen, 
Neb.; ic; habe das Geſchenk befom- 
men, welches Du mit Bruder Both 
geſchickt haft, habe auch ſchon einen 
Brief geichrieben, haſt Du den erhal- 
ten? 

Ich habe auch die „Friedensjtim- 
me“ erhalten, habe aud für End) 
eine „Rundichau“ beitellt, meine 
Adreife iſt aber nicht Windom, jon- 
dern Bingham Lake, Minn., Nord- 
amerifa. Bitte, lieber Vater, meine 
Adreſſe richtig zu jchreiben. 

Seid alle von uns herzlich gegrüßt, 

Martin Wannow. 


— 





Michigan. 

Nolan, den 1. März 1907. Wer— 
ter Editor und Leſer! Las gejtern 
abend in der „Rundſchau“, dab die 
werten Leſer eingeladen werden, Le— 
wiston, Mich., zu bejudhen. Da es 
nun ſchön regnet und glatteiit, weiß 
ich nichts Bejleres zu thun als dem 
ſchriftlich beizuitimmen. Wer eine 
furze Zeit Midyiganluft einatmet und 
Michiganwaſſer trinkt, der vergibt es 
nicht fo bald. Wenn nun aber jemand 
Lewiston, reſp. Komins, Dscoda 
Bounty beſuchen jollte und fahre an 
uns bier in NRoscommon Co. und 
Sladvin Co. vorbei, der handelte 
gleichſam, wie wenn jemand nad) 
Rom fuhr und den Bapit nicht jab. 
Ich bin dort bei Commins dreimal 
geweſen. So find bier nod) mehrere 
Familien, die dort gewejen find. 
Wir haben ziemlich Lehrgeld bezahlt 
und wer uns nicht glaubt, fann’s ja 
auch thun. Man it eritens jo viel 
weiter im Süden. Das Land iſt hier 
gerade jo gut und $3.00 per Aere bil- 
liger. Wir find bier mehr Deutjche. 
Die Baptiftenverfammlung it nur 
adyı Meilen entjernt, fie jind von Po— 
fen, aber doch Deutiche. Ich glaube, 
die Anfiedlungen jtohen nod einmal 
zuſammen; fie find jeßt ſchon nicht 
acht Meilen auseinander. Dann wer 
den wir bier nicht wie „Ruſſen“ be 
handelt. Rum, mehr werde ich jchon 
nicht anführen, ich gönne Br. Buſch— 
man auch Gefellichaft; doch jollte 
man alles prüfen. Alſo, wenn Ihr 
den Konduktor hört ausrufen: „Weit 
Brand“, denn ausfteigen und 18 
Meilen jüdweitlih nad; Nolan kom— 
men. Man Fönnte uns benachridhti- 


gen, dann Eönnte ein Fuhrwerk dort 
fein. Wir jtiegen in Chicago auf 
Rock Island Station aus; bei der 
Grand Central Station jtiegen wir 
ein, nahmen die Pere Marqueite 
Bahn über Grand NRapids bis Bay 
City. Man kann audy die Grand 
TIrunf Bahn neymen. Bon Bay Eity 
fann man aud) über Binconning nad) 
Gladwin kommen. Wir jind 15 Mei- 
len direft nördlich von Gladwin. Bei 
Binconning muß man mandmal zum 
andern Bahnhof. Nach Nolan kommt 


auch eine breitijpurige Bahn, aber der 


Zug fommt zu jelten, um Bajjagiere 
zu befördern. Wir holen immer lie- 
ber von Gladwin ab. Wir erwarten 
nächſten Dienstag zwei Familien von 
Dflahoma. Ein paar Zamilien fom- 
men vielleicht jpäter nody. Na, lang- 
jam gebt bier alles. Herr Kasdorf, 
Sr., iſt etwas von einem fallende 
Baume auf das Vein gefallen und hat 
ihm den Knochen beſchädigt. Er hatte 


jid) im Strauch verwidelt und war) 


nicht zeitig genug aus dem Wege ge- 
fommen. Wird wohl nur eben zur 
Saatzeit wieder hergejtellt werden. 
Diejes dient zur Borjidt. Man jieht 
bier iibrigens nicht mehr Krüppel wie 
in Brairiegegenden, womit man uns 
früher jchredte. Die „Yumberjads“ 
jind trog der harten Arbeit und trog 
ihres ausjchweifenden Lebens die ge- 
jumdeiten (2) und beitgeitellten (?) 
sterle, die id) irgend wo gejehen habe. 
Sie haben Musteln, dab es eine Luſt 
iit, die Waldluft hat wohl etwas da- 
mit zu thun. 

Der Winter ijt hier nicht jo hart, 
dab man deshalb zurückſchrecken darf. 
Obſtgegend iſt es eine fo gute, wie 
wie nur wiünjchen. Das Wafjer ijt 
nicht tief und gut. Können wajchen 
wenn wir wollen. Wie gut, daß wir 
verjchieden jind. Wenn ich hätte jol- 
len im wejtlichen Kanſas oder in Bea- 
ver Go., Okla., anfjiedeln, wäre ich 
ſehr unglüdlid; gewejen, obzwar das 
Yand dort gut it. Ich habe zehn 
Jahre auf Bewäflerungsland ge 
wohnt, das bat feinen Reiz mehr für 
mich. Dann babe ic) zehn Jahre auf 
meiltens zu trodenem, ſonſt fehr gu- 
tem Yande gewohnt, und ich ziehe es 
jet vor, einmal eine zeitlang in einer 
(Segend zu wohnen, wo bie und da 
entwäjlert werden muß und doc) ge— 
nug Land iſt, welches nicht entwäjjert 
werden braucht. 

Couſin 9. Nanzen, Aulie Ata, 
Aſien, ich erhielt Deine Photographie 
und jandte Dir eine mit Pred. Ser- 
mann Epp. 


Euer, H. F. Janzen. 





Oklahoma. 
Orienta, den 2. März 1907. 
Werte „Nundichau“! Muß wieder ei- 
nen Fleinen Bericht einichiden. Wäh— 
rend wir von anderen Gegenden le— 
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jen, wo ein jo jtrenger Winter ift, 
fönnen wir uns nur immer wundern, 
wie ſchönes warmes Frühlingswetter 
wir bier haben. Die Bäume, Pfirfich- 
und Apritojenbäume find am Aufblü- 
ben; auch haben ſchon einige Farmer 
Hafer geſät während andere jäen; 
der Winterweizen prangt im jchönjten 
Grün. 

Montagabend gab es für ung eine 
freudige lleberraichung. Kam da eine 
„Carriage“ voll junger Leute ange- 
fahren und ſchicken einen jungen 
Mann mit der Pitte um Nacdıtquar- 
tier zu mir, um mic) zu überrafchen. 
Obzwar mir dieje.Perfon volljtändig 
fremd war witterte ich gleich Unrat. 
Nach einer Furzen Inquiſition ent- 
puppte er fich als meiner Frau Bet- 
ter, Bernh. DO. Kroefer, Fairbury, 
Neb.; die anderem Inſaſſen waren 
For! E. Meinrichs und Frau und Ger- 
hard -MEördr, "Mord Enid, meiner 
FrauWeſchwiſter/ Daß fie uns alle 
verglich willfommten waren, braucht 
jhon nicht geſagt zu werden, bejon- 
ders freute es mid) B. DO. Kröker fen- 
nen zu lernen. Hoffentlich ijt Bern- 
bard fchon bei den Seinen angelangt. 
Herzliche Grüße an Dich und die Dei- 
nen. 

Pred. BP. P. Nempel, der hier etwa 
anderthalb Wochen arbeitete, Abend- 
verfammlungen und  Bibelitunden 
hielt und auch Hausbejuche Hin und 
her machte, ijt wieder weitergereiit. 
Viel Segen haben wir genießen dür- 
ten und manche Stelle im Worte Got- 
tes it uns „verjtändlicher geworden. 
Der liebe Bruder bat klare Schrifter- 
fenntnis. Much Hat der Heilige Geiſt 
Sünderherzen ihren verlorenen Yu 
itand aeoffenbart und eine nette Zahl 
jing an um Gnade zu jchreien. Der 
alte Vater Gäde, der fich bei feinen 
Kindern P. Kaſpers aufhält, it 
ichwer franf. Seine Krankheit rührt 
wohl meiltens von Erfältung ber, zu- 
dem sich noch Nieren- und Lungen» 
leiden gejellte, Dr. &. Gäde hat ihn 
in Behandlung. Much Schw. 3. 2. 
Sodel, die ſchon lange Franf war, 
icheint durch Dr. Gädes Behandlung 
aefund zu werden. _ 

Der Gefundheitszuitand ijt diefen 
Winter nicht aufs Beſte. Bejonders 
berricht die Grippe und Husten. 


Grüßend, C. C. Grunau. 
Lorena, den 2. März 1907. 
Werter Editor M. B. Faſt! Friede 


zuvor! Will wieder etwas für die 
„Rundſchau“ schreiben. Es iit jet 
ziemlich ſchön, die meiſten Nachbarn 
haben ſchon Sommermweizen geſät; ich 
habe das Land zum Säen auch ſchon 
bereitet. Gedenfe, wenn es Gottes 
Wille iſt, nächſte Woche zu füen, id) 
kann e8 nicht ſelber Ihm, ſondern 
muB es ſäen laffen. Ich hatte drei 
Pferde, die gingen mir tot, doch des- 








wegen höre ich nicht auf das Land zu 
adern. x 

Sonst iſt & bier ſchön und eine 
jehr gefunde Gegend. Es jcheint, die 
Leute find mit ihrem Los alle jehr 
zufrieden. n 

Lieber Editor, ich habe No. 8 der 
„Rundſchau“ nicht erhalten. (Scif- 
fen heute nochmals. — €.) 

Es hat ſich hier alles jehr ſchön ent- 
widelt. Als ic) legtes Jahr im Ja— 
nuar herkam, war es eine kahle Prai- 
rie. Nett iſt bald jedes „Claim“ be» 
baut. Letztes Jahr war der Ertrag 
des Sommerweizen gut. Einer mei- 
ner Nachbarn droſch diejes Frühjahr 
Moferone Weizen, der ergab bis 26 
Bu. per Mere. Ic will 22 Aeres Wei- 
zen, 10 Aeres Gerſte und 25 Aeres 
Sutter pflanzen. 


Gruß an alle Leſer, A. J. P. 





DTexas. 

Richmond, den 28. Feb. 1907. 
Es jreut mid), dab wir jo ein wertes 
Blatt haben wie die „Rundichau“, 
worin man bon allen Gegenden lejen 
fan. Dachte aud) einmal etwas von 
bier aus dem jonnigen Süden der 
lieben „Rundſchau“ mitzugeben. Den 
23. Bialm zu Gruß an Dich, lieber 
Bruder Kalt, an alle Gefchwiiter, 
geiſtlich und leiblich, und an alle 
Rundſchauleſer! Diejer Pſalm hatte 
der liebe Bruder W. Thießen, Litch— 
jield, Neb., eines Abends zum Text 
als er bier anfangs diefes Monats 
auf Bejuch war, ımd wir Zuhörer 
durften viel Segen daraus jchöpfen 
für unſere bedürftige Seele und mein 
Wunſch und Gebet ijt, könnte doch der 
Herr unſer aller Hirte ſein, — er will 
es ſein, wenn wir nur wollen Schafe 
ſeiner Weide ſein u. ſ. w., jo wird es 
uns an nichts mangeln. 

Später durften wir wieder Worte 
des Lebens hören von dem lieben 
Br. Epp, Vorf, Neb., der auch als ein 
Arbeiter in des Herrn Weinberg bier 
mit dem Worte Gottes diente. Will 
auch feinen Tert angeben, nämlich 
2, Wönige 7, 9: „Labt ums nicht alio 
thun“ u.j.w. Auch haben wir uns 
aefrent Br. Epp als Salt in unferem 
Heim eine Nachtherberge zu neben, 
wo wir uns auch noch jo manches aus 
unferen Erfahrungen und Familien- 
freis mitteilen durften. Bruder Epp 
jeine liebe Fran iſt noch meine Schul- 
ſchweſter aus Hierſchau, Rußland; 
unfer Zehrer war Joh. Unruh, wel- 
cher noch in Kanſas lebt. Die Frau 
Epp ijt Mleteite Korn. Wallen Todı- 
ter. Muh Br. B. DO. Kröker von 
Nebrasfa hatten wir zum Befuch, der 
uns auch mit Gottes Wort diente. Er 
las da8 Geſpräch Kein mit Nikode— 
mus. Rob. 3, Br. B. DO. Kröker iſt 
Diafon der Peters Gemeinde, Kanfen, 
Neb. Er befuchte bier feinen lieben 
Rater Bernhard Mröfers und feine 


4 


Geſchwiſter, jo auch uns — bitte, wie- 
derfommmen! — Es darf jegt aber nie- 
mand denten, daß jetzt, da die Beju- 
cher jort jind, wir ohne Segen jind, 
o nein, Bottes Wort haben wir behal- 
ten, jo auch alle Segnungen und Ber- 
heißungen, die darin jind, und zudem 
aud) den lieben Bruder Bern). Krö- 
ter, der uns jeden Sonntag treu 
durch Gottes Geiſt getrieben, Gottes 
Wort verfündigt. Auch Mittwoch- 
abend fommen wir zujammen uns zu 
erbauen aus Gottes Wort. 

Nun jegt will id) denn zum Wetter 
übergehen, es fommt ja aus Gottes 
Hand. Das ijt diefen Winter wun- 
derſchön zu nennen, troden und warn 
bis jet; Negen nur gerade jo viel, 
als wir notwendig haben, was den 
Farmer jeher mutig madt. Beinahe 
fein Frojt, ic) weiß nur von zweimal, 
dab es jo viel gejroren hat, daß et- 
was Eis zu jehen war, meijtens haben 
wir zwiſchen 50 und 70 Grad warn, 
aud) bis 80 Gr. Fahrenheit. Hatten 
Montag, den 25., einen durdydringen- 
den Regen was uns jehr freute, denn 
es war ſchon troden für den Hafer, 
der aber jet prachtvoll ausjieht. Ha- 
fer wird hier im DOftober und Novem- 
ber gejät. Er bededt die Erde ſchon 
ganz. Schreiber diejes hat 23 Acres 
geſät, andere haben mehr und weni- 
ger, nad) Texas Art jchon viel, auch 
bat fi) die ganze Wieje wieder das 
ſchöne grüne Kleid angezogen, troß- 
dem hat das Vieh den ganzen Winter 
über zu ſagen gute Weide gehabt, viel 
Heu bleibt übrig. Was den Gemüſe— 
garten und Blumen betrifft, über— 
trifft alles, worauf auch unjere Haus» 

"mütter recht jtolz find, und was dem 
Hausvater, ſowie der ganzen Yamilie 
einen freundlichen Anblic bietet wenn 
wir uns um den Tiſch ringen und 
dann bon dem jchönen grünen Ge- 
müje genießen dirfen, was uns 
die liebe Mama zubereitet hat, dem 
Herrn jei Danf, der es uns giebt. 
Das Gemüſe beſteht jegt im Winter 
aus Arant, Salat, gelbe Rüben, Bee- 
ten, Zwiebeln u.j.w., hätte auch bald 
aefagt Kartoffeln, aber die find erit 
eben aufgegangen, doch jagt meine 
liebe Frau, es jind jchon angejegt, jo 
große wie Nüſſe. Ich pflanzte 14 
Tage zuriick jchon fünf Acres Korn, 
beute ging ich einmal nachjehen, und 
zu meinem Erjtaunen ſah ich, dab al- 
les aufgegangen ift, die Reihen wa- 
ren jo fein grün von Korn, daß es 
mich anjpornte, gleich morgen mehr 
zu pflanzen. Was denkt Ihr lieben 
Leſer davdon— im Februar ſchon grü- 
nes Sorn! Das madt das jchöne, 
warme, gnelinde und gejunde Alima, 
das iſt ein Unterfchied gegen dem, mo 
fie in der Zeit im Norden 30 bis 50 
Grad Halte haben, wie man in der 
„Rundſchau“ leſen darf, und doch find 
die Leute da gerade fo froh, wie ich 
bier in Teras und das macht weil die 
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Erde überall des Herrn iſt. Will 
dieſe Wegend gar nicht über die an— 
deren erheben, aber was dieſen Win— 
ter und nach allen Berichten in der 
„Rundſchau“ zu lejen ijt, ijt fie noch 
nicht übertroffen worden, und id) rate 
allen, die jidy ein warmes gejundes 
stlima wünjden, jo aud) alle Armen, 
kommt nad) Texas, Ihr werdet jin- 
den, was Ihr jucht, aber nicht Weizen 
siehen, das heißt hier auf dem Kü— 
jteniande geht das, glaube ic), nicht, 
im nördlichen Texas, wo ſchon meh— 
rere aud) von unjeren Deutjchen jind, 
geht es, da thut der Weizen gut. Un— 
ſer SHauptproduft iſt Baumwolle, 
welches auch in den legten Jahren 
eine jehr gute Einnahme gab, von 
20.00 bis HÖV.0V und aud) darüber 
vom Aere, Korn und Hafer tyun auch 
jehr gut, werden aud) von 2U bis DU 
Buſhel von Acre geerntet, der Preis 
iſt 40 bis 50 Cents per Bujhel. 

Uns geht es hier jehr gut, möchten 
noch gerne bleiben, erfreuen uns aud) 
einer guten Gejundheit, Gott Xob. 
Indem ich einen Aufjag jand in der 
„Rundſchau“ von der Ohrenburgi— 
Ihen und Samarijcyen Gegend, Ruß— 
land, und da, jo viel ich weiß, vier 
Swwejtern und ein Bruder habe, jo 
wollte ich durch die „Rundſchau“ ver- 
jucyen, ob ich könnte ausfinden, wie 
es ihnen geht, habe von feinem die 
Adrejje, und wollte ihnen dod) ein Xe- 
benszeichen geben, jo aud) den drei 
Brüdern bier in Amerifa. Wir ha- 
ben viel Urjadye uns zu freuen mit 
einer Tochter Namens sStatharina, 
hatten noch eine, die älter war als 
dieje, Namens Sarah, ijt aber vor 
zwei Jahren heimgegangen, dab wir 
dieje Gnade gehabt, unjern Herrn 
und Heiland als unjern Erlöjer und 
Seligmadjer haben erkennen dürfen, 
und daß er uns jo geliebt hat, jeine 
Stinder zu heißen. 1. Joh. 3, 1—3. 
Im ganzen haben wir ſechs Kinder 
am Xeben. Stat). Abr., weldye Bauls 
jind, und dann Lena, Johann, Peter, 
und dann war Maria ein halbes Jahr 
alt und jtarb und dann folgt das 
Baby; Agnes ijt bereits neun Jahre 
alt. 

Will denn meine Gejchwijter jo der 
Neihe nad) gehen. Erjtens zu Bru- 
der Abraham, Göfjel, Kan., und jeine 
Yamilie, habe ſchon lange nichts von 
Euch gehört, hoffentlich jeid Ihr doch 
froh und gefund? Gruß mit Pi. 91. 
Nun folgt Bruder Bernhard, Kuban, 
Rubland, wo er zulegt wohnte, habe 
ſchon 16 Jahre nichts von ihm gehört, 
lebſt Du no? Grüße mit ob. 3, 
16. Bruder Peter, Medford, Ofla., 
herzlichen Danf für Deinen Aufjat 
in der „Rundichau“, nur mehr jo, 
und wenn Du dies lieſt, grüße Deine 
Frau und Kinder. Allen zum Gruß 
Apſtg. 16, 31. Du, liebe Helena, 
rau : Thomas Koop, Ohrenburg, 
Rußland, wenn ich recht bin, wie geht 


es Euch, liebe Schwejter, Du warjt zu 
einer Zeit meine Pilegemutter, haft 
mic) doc noch nicht vergeſſen? Ich 
gedenfe nod) oft der Stunden, die wir 
beieinander waren. Seid Ihr aud) 
von denen, die feine Ernten haben? 
Wenn jo, gebt Eure Adrejje, jo will 
id) teilnehmen an Eurem Schidjal. 
Schwager Koop, Du hajt früher öf- 
ters an die „Rundſchau“ gejchrieben, 
warum nicht mehr? Hältſt Du, Schw. 
Thomas Koop die „Rundichau“ ? 
wenn nicht, willjt Du fie gerne ha— 
ben? laß mich's wiſſen. (Wo wohnt 
er? —Ed.) Zum Gruß an Euch und 
Stinder, Jeſ. 49, 15. 16; Ebr. 12, 
6.11. 

Nun zu Dir, liebe Schweiter Kath. 
Frau Iſaak Bergen, ich glaube Ihr 
jeid auch in derjelben Gegend. Liebe 
Schweiter, Du haft mir oft ein treues 
Mutterherz eriwiejen, wollen uns nod) 
einmal wieder aufmuntern, daß wir 
mehr voneinander erfahren. Einen 
Gruß an Euch und Kinder. oh. 10. 
Jetzt zu Dir, liebe Schw. Margare- 
tha, Frau Abraham Töws, jo viel 
mir befannt ift, wohnt aud Ihr in 
der Obhrenburgichen Gegend. Seid 
Ihr noch immer fampfbereit gegen 
Sünde und Welt mit Euren Kin— 
dern? ich hoffe 8. Zum Gruß Eph. 
2, 19. 20. Schreibt doc einmal ei- 
nen Brief an Euren jüngjten Bruder, 
Koh. Neimer, Richmond, Texas, 
Nordamerika, dann werden wir lejen. 
Jetzt zu Dir, Bruder Iſaak Reimer 
und Familie. Bon Dir habe ich hier 
ichon einen Brief befommen in Teras 
als Du noch auf Memrik wohnteſt 
und wegziehen wollteſt, ich glaube 
auch nach Ohrenburg oder Samara. 
Lieſt Du die „Rundſchau“? laſſe ein— 
mal einen Aufſatz folgen. Zum Gruß 
Kol. 3, 15—17. 

Set noch) zu meiner jüngjten 
Schweiter Netchen, Dein jetiger 
Mann, wohl Jakob Neufeld, wie geht 
es Euch? Das ijt ein allgemeines 
Sprichwort hier in Teras. Der Rufje 
jagt Kaks Iloxusaere Seid Ihr 
auch da, wo diefe vor Euch erwähn- 
ten? Leit Euch Jeſ. 35. Nun Ihr 
Lieben, jest wollen wir zu unjerem 
Bruder Jakob gehen, feine Adreſſe ijt 
wie folgt: Jakob Reimer, Dallas, 
Dregon, N. Amerika, R. F. D. No. 1. 
Habe gerade eben von ihm eine Bojt- 
farte erhalten, daß fie gefund find und 
ladet uns ein hinzufommen zum Ho— 
pfen pflüden. Er bat einen gro- 
hen Sopfengarten, 12 Vcres, wir jind 
etwa 3000 Meilen voneinander ent- 
fernt; er wohnt in einer paradiefiichen 
Segend, wo jehr viel Obſt wächſt. Ich 
war im September 1905 bei ihnen 
auf Beſuch, es hat mir da ganz gut 
gefallen, aber um mit meiner Familie 
dorthin zu ziehen würde mich jo bei 
$300.00 koſten, wir werden nod) hier 
im fonnigen Süden bleiben. 

Bon "meiner Reife nad; Dregon 
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tönnte id) viel aufjchreiben, werde es 
jest aber nod) nicht thun, es wird zu 
lang. Dir, Br. Jakob jamt Yamilie 
1. Joh. 3 zum Gruß. Bruder Hein- 
ric) ijt hier in Texas im Juli 1898 
geitorben. Seine Frau mit ihrem 
Sohn Heinrich ging wieder zurüd 
nad) Kanjas, der Sohn iſt jegt 10 
Sabre alt. Wer mir zuerjt feine 
Adreſſe aiebt, jchicde ich eine Photo- 
graphie von B. Heinrich und jeiner 
Familie. 

Indem mein lieber Mann ſchon 
nach ſeinen Geſchwiſtern eine Anfrage 
geſtellt hat, ſo dachte ich es auch noch 
an meine liebe Schweſtern zu thun, 
welche alle in Rußland find. Ich bin 
eine geborene Katharina Engbredt, 
Libenau, Nubland, Joh. Engbrechts 
jüngſte Tochter, wir waren acht Ge— 
ſchwiſter, erſtens Peter und ſieben 
Mädchen, Helena, Maria, Anna, Sa- 
rab, Aganetha, Margaretha und Ka— 
tharina, davon jind noch am Leben 
Selena, Maria, Aganetha und id, 
möchte gerne mehr Briefe von ihnen 
haben. So lange jchrieb Aganetha, 
die Iſaak Töws, Aleranderfron, nod) 
immer, wie es im Gejchwifterfreis 
ausſah. Habe vor etlichen Wochen 
an fie geichrieben, es könnte auch ſchon 
ein Brief zurücd fein, bitte um Briefe 
oder etwas in der lieben „Rund- 
ihau”. Wenn wir die „Rundichau“ 
befommen, find jedes Mal meine er- 
ſten Blicke gerichtet, was umd und wie 
es in Rußland ausſieht, wir find froh 
und gefund mit unferen jechs Kindern 
und danfen dem lieben himmlischen 
Vater, daß wir nod) jo ungeſtört in 
dieſem Land fein können. 

Grüßend, Eure Mitpilgerin nad 
dem verheißenen Land, 

Kath. Reimer. 

Anm. Liebe Gefchwiiter! Bitte, 
wollen alle das befolgen, was wir le— 
fen in Ebräer 4 zum Schluß. Näch— 
ſtes Mal mehr, wenn e8 Gottes Wille 
iſt. J. Reimer. 





Norddakota. 


Loma, den 22. Februar 1907. 
Einen Gruß an M. B. Faſt und alle 


Nundichaulejer! Da ich in der „Rund-. 


ſchau“ jo manchen Schönen Bericht leſe, 
jo dachte ich auch etwas zu berichten. 
Mein lieber Bater jtarb den 27. Ofto- 
ber 1906, ſechs Uhr abends. Er 
wurde 90 Jahre, 4 Monate und 9 
Tage alt. Wurde geboren den 6. Juni 
1816, ift ſelig im Serrn entichlafen, 
er war in den legten Tagen jehr liebe- 
voll gegen jedermann. O wie ımer- 
wartet fommt oft der Tot! So ging’3 
uns auch mit unjerem lieben Bater. 
Will bemerfen, daß er etliche Wochen 
vor feinem Tode nod) jehr ernitlich zu 
uns Kindern über unjer Seelenheil 
ſprach, ernſtlicher denn je zubor. 
Hätten wir gewußt, da er jo ſchnell 
aus unferer Mitte genommen’ werden 
würde, dann wäre nod) mandhes mehr 
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gethan und gefprodhen worden! So 
geht & — der Menſch denft und 
Gott Ientt. Wir Hinterbliebenen find 
acht Geſchwiſter, drei Jungens, fünf 
Mädchen und die trauernde Mutter; 
zwei Geſchwiſter ſind voran gegangen, 
Peter und Tina. Nun, wie lange, 
dann treten wieder welche aus den 
Reihen. O, ich will jedem zurufen: 
Wollen bereit ſein wenn der Herr 
kommt, durch den Tod oder wie es 
auch ſein mag, daß er uns wartend 
finde. Dieſes diene Freunden, Ver— 
wandten und Befannten zur Nad)- 
richt. 

Neulich ftarb hier auch die Gattin 
meines Bruders A. H. Loewen, geb. 
Selena Sanzen, alt geworden 22 
Sabre, 4 Monate und etliche Tage. 
Hinterläßt einen trauernden Gatten 
mit zwei Kindern. Es jtarben hier 
auch zwei Künglinge an Diphterithis, 
einer von 13 und der andere von 3 
Jahren. Hier fommen oft Sterbe- 
fälle vor. Will berichten, daß wir noch 
mit unferen drei Kinderchen ziemlich 
aefund find. Unſer älteiter Sohn Jo— 
bann war den 1. Februar fieben 
Sabre alt; Peter war den 20. Fe— 
bruar vier Jahre alt; und Emma, 
ein Raifenfind, war am 21. Februar 
zwei Jahre alt, diefe haben wir als 
eigenes Kind übernommen. 

Bitte herzlich, wenn jemand von 
unferen Verwandten diefe Zeilen zu 
leſen befommt, der möchte brieflich an 
uns fchreiben oder durd die „Rund- 
ſchau“. 

Verbleibe Euer geringer, 

Joh. u. Tina Loewen. 





Waſhington. 

Wheeler, den 20. Feb. 1907. 
Werter Freund M. B. Fajt! Indem 
ich auch ſchon feit zwei Nahren ein 
Rundſchauleſer bin, will ich berichten, 
daß wir mit unferen Rindern noch am 
Leben find. 

Wir hätten wohl Urſache uns zu 
beflagen, aber was hilft e&8? Der 
Drefcherlohn iſt 7 bis 8 Cents per 
Bufhel für Weizen. Der Tagelohn 
von $2.00 bis $3.00 per Tag. Das 
giebt dann bis zum Herbſt eine aroße 
Nechnung. Der Weizen preijt aber 
nur 50 bis 55 Cents per Bufhel. 
Mandie fommen eben aus, andere 
verlieren Geld. Die Edpfoften aller 
Zäune find mit „Salebills“ benagelt. 
Unfer Doftor Hartwig jagt: „Den 
legten beißt der Pudel!” 

Bin oft um meine Halbichweiter 
Suſanna Shit bekümmert — wie 
geht e8 Dir in Fresno? Wo iſt Dein 
Mann jekt? Was macht mein Bru- 
der Auguſt, Konrad Boos ımd Hein- 
rich Prolt, Lincoln, Neb.? Wo ilt 
mein Freund &. Stumpf? 

Lieber Freund Kinzel, Rojfthern, 
Sask. ich aedenfe Euch im Mai zu 
befuchen, hoffentlich ift der Schnee bis 
dann verſchwunden! 


Gruß an alle Freunde, aud) in Wa- 
renburg. Satob Lehman, 
Wheeler, Waſh. 
Anm. Lieber Editor! Ich denke, 
Du weißt doc, wer ich bin — id) 
habe ſechs Jahre bei Deinem Nachbar 
Peter Janſen gearbeitet. So, jo! 
Erinnerft Du Dich nod an jenen 
Abend als ich die Schafjcheere holte? 
—Ed. 





Ritzville, den 27. Feb. 1907. 
Werter Editor! Ich berichte meinen 
Freunden und Bekannten. Seid Ihr 
noch) ſchön aefund? Seid alle gegrüßt 
famt allen Leſern der „Rundſchau“ 
und dem Editor. Lieber Onfel und 
Tante Pier, Fresno, Cal., wie jteht 
es beit Euch, feid Ihr noch gejund? 
Habt Ihr meinen Brief ſchon erhal- 
ten? Und Du, mein SHalbbruder 
Heinrich Pier, haft Du meinen Brief 
ichon erhalten? Ich habe noch feinen 
Brief erhalten feit ich in Amerifa bin, 
ich hoffe aber, denn Hoffnung Takt 
nicht zu Schanden werden. 

Wir haben Nachricht von unferen 
Nukländern, daß fie die Freifarten 
erhalten haben, aber ob fie fommen, 
weiß ich nicht, das jteht in Gottes 
Hand. Der Herr foll fie auch führen 
auf der Reiſe, dab fie hier alüdlich 
anfommen. Lieber Onfel Heinrich 
Bier, fennt Ihr die neuen Anfümm- 
linge, die im November mit mir an- 
aefommen find, Namens Georg Meij- 
ner von Dingel, oder weiß es viel- 
leicht ein Rundſchauleſer, daß er es 
mir Fund thut. Seine Eltern haben 
noch feine Nachricht von ihm, fie mwif- 
fen nicht, ob er noch am Leben ift. Lie- 
ber Onfel Jakob Mramer, habt Ihr 
meinen Brief fchon erhalten? Meine 
Schweſter foll nach Amerika fommen. 
Philipp Meifer hat einen Brief ae- 
fchrieben, daß fie die Freifarten er- 
halten. Ich, habe Euch geſchrieben, 
daß Ihr die 25 Rubel zur Reife geben 
möchtet. Weiter, Onkel Philipp Bier, 
bitte tragt diefen Bericht zu Jakob 
Kramer. 

Grüßend, J. G. Bier. 

Unſere Adreſſe iſt: Henry Kramer, 
Ritzville, Waſh. abzugeben an Georg 
Bier. 





Canada. 





Manitoba. 

Altona, den 26. Februar 1907. 
Werter Editor und Leſer der lieben 
„Rundſchau“! Die täglide Erfah. 
rung lehrt uns, dab wir hier feine 
bleibende Stätte haben und unfer Le— 
ben ein Ziel hat und wir davon müſ—⸗ 
fen. Es find hier, ſowie auch auf der 
Dftreferve in legter Zeit mehrere alte 
Tanten geitorben; heute wurde die 
alte Tante Kornelius Düd, Schönau, 
zu ihrer Grabesruhe gebradjt, Peter 
Zacharias hielt die Leichenrede; er 
wies ſehr ernſtlich darauf hin, wie 


Mennonitifche Bundfchan und Herold der Wahrheit, 


wir unjere Tage zählen und dem 
Herrn weihen jollten, auf daß, wenn 
einſt unjere Sterbensitunde ſchlagen 
würde, wir dann bereitjtehen, um mit 
Freuden dem Herrn entgegen zu ge- 
hen. Dieje alte Tante hat mit Sehn- 
jucht auf die Stimme des Herrn ge- 
harrt. Sie ijt nad) einer 11tägigen 
Krankheit janft hinübergefhlummert 
und hat ihren 79 Jahre und 13 Tage 
langen Xebenslauf beendet. Gerade 
an ihrem Geburtstag, haben fie nod) 
einen Brief aus Rußland erhalten, 
der von dem Dahinjcheiden ihrer leß- 
ten Schweiter Nachricht gebracht; und 
nun iſt auch fie hinüber gegangen, wo 
all die lieben Borangegangenen fie 
mit Freuden begrüßen werden. 

In Rußland ijt die alte Tante Ja— 
fob Kröker den 24. d. M. begraben 
worden. Auf der Djftreferve ijt eine 
alte Tante Jakob Neufeld, ſowie aud) 
eine Tante Jakob Siebert geitorben; 
erjtere hat ihr Leben bis in die neum- 
ziger Jahre gebracht, letztere nur bis 
in die achtziger, hoffentlich berichten 
die Korreipondenten von dort genauer 
darüber. 

Auf der Kranfenlifte find, jo viel 
mir befannt, in Altona der alte Onkel 
David Fehr, Frau F. F. Siemens 
und die Frau David riefen, legtere 
bat ſchon eine lange Zeit ſchwer gelit- 
ten umd iſt auch noch wohl nicht viel 
Hoffnung auf baldige Genefung. 
Auch mit Frau Eiemens geht e8 jehr 
langlam auf dem Wege der Belie- 
rung. In Schönau iſt Prediger On- 
fel Abraham Schröder jehr leidend, 
er hat ein Krebsleiden an der Unter— 
lippe, welches trog allem Doftern 
nicht geheilt werden fonnte, und bat 
ſich jetzt dieſer frefjenden Krankheit 
hingeben müſſen, — der Herr möge 
jeden in feiner Lage tröſten und bei— 
itehen iſt unſer innigiter Wunſch und 
Gebet! 

Der Huſten, welcher hier ſchon den 
Winter über geherrſcht hat, iſt auch 
noch immer thätig, er findet noch 
immer neue Nahrung. Frau J. M. 
Frieſen im Dorf Altona hat auch 
ſchon ſeit Weihnachten mehr oder we— 
niger gelitten und ſo ſind noch meh— 
rere. 

Das Wetter, welches eine zeitlang 
von ungefähr 15 Tagen, ſchon ganz 
mild war, hat wieder eine Wendung 
gemacht, um uns nicht vergeſſen zu 
lafien, daß wir einen Manitobatwinter 
haben; was wird es noch endlich von 
dem vielen Schnee geben? (Wafler— 
nur Geduld. — Ed.) Biel Waffer, 
werden wohl die Leſer antworten, 
aber erjt noch einen fajt unpaffierba- 
ren Mega, benn ſtellenweiſe mo die 
Bahn zwiichen zwei tiefen Graben 
und über hohe Schneewehen geht, 
wird, wenn es erit Tauwetter giebt, 
das Fahren unmöglich, aber auch die 

Seit rechnet man zu den Vergänglicdh- 
feiten und dann, nachdem das unge- 


frorene Erdreich mit diefem Waſſer 
getränft ijt, ift e$ bereit, die Saaten 
zu empfangen, die, will’8 Gott, eine 
gute Ernte liefern können, wie auch 
die unvergängliche Saat, die in einem 
von Wahrheit durchwirkten Herzen 
empfangen wird, Früchte für die 
Ewigkeit tragen kann. 

Mit vielen Grüßen ſchließt Euer 
aller in Liebe verbundene 

Maria Epp. 





Schönfeld, den 25. Feb. 1907. 
Als ich No. 8 der „Rundichau” erhielt 
fand ich unter anderen aud) einen Be- 
richt von David Klaſſen, Steinfeld, 
Rußland. Er fchreibt da von gewiſ— 
jen Goerzen, die von Roſenbach, Für- 
itenland, nach Amerifa gezogen find. 
Nun weiß ich nicht, ob ich werde recht 
fein, doc) einerlei, ich will auf den 
Bericht Antwort geben. 

Mein Großvater Bernhard Goer- 
zen und mein Bater Jakob Goerzen, 
ſowie feine Brüder Franz, Bernhard 
und Peter Goerzen find von Rojen- 
bad, Fürftenlande, Rußland, her und 
wie mir gejagt wurde, haben in Ro- 
ſenbach fonft feine Goerzen gewohnt 
und fomit dachte ich, müßte mein 
Großvater und feine Söhne die Gör- 
zen fein, die Sie, Freund Alaffen, 
meinen. Ich bin ein Sohn von Ja— 
fob Soerzen. Wir wohnen in Schön- 
feld, was Sie doch ficher ſchon wiſſen. 
Mein Pater Jakob Görzen iſt am 21. 
Dezember 1906 jelig im Herrn ge 
ftorben; er wurde 51 Jahre und 8 
Tage alt, und wohnte auf feinem 
Land im geweſenen Schönfeld. Da 
es der Mutter nötig an Hilfe fehlte, 
309 ich mit meiner Familie zu ihr und 
führe num die Wirtſchaft weiter fort. 
Im Irdiſchen haben wir nichts zu Fla- 
gen. Bon Vaters Brüder fann ich 
ihnen leider nicht viel berichten, 
weil wir fajt gar nicht mit ihnen zu— 
fammenfommen (wegen verjchiedenen 
religiöfen Anfichten). Sie waren nicht 
einmal zu Bater8 Begräbnis gefom- 
men. Onfel Franz Görzen wohnt in 
PBlumenort, Onkel Bernhard in 
Oſterwick. Onfel Peter Görzen, der 
jiinafte, wohnt in Swift Current, 
Sagf., und fo viel mir befannt iſt, 
aeht es ihnen im Irdiſchen allen aut. 

Nun lieber Freund Alaſſen, follte 
ic) doc; nicht recht verjtanden haben, 
fo bitte ih um Entſchuldigung; jollte 
ich recht fein, dann würde es uns lieb 
fein, von Euch mehr zu hören. Meine 
Adreſſe iſt: Morden, Bor 15, Man., 
Gan.. Wir hatten bier vom 18. No- 
vember bis Mitte Februar einen fehr 
itrengen Winter mit viel Schnee und 
falt, jett iit das Wetter etwas milder, 
ſchon bis 4 Gr. R. warm. 

Der alte ®. Seppner in Waldheim 
ftarb letzte Woche und wurde Diens- 
tag beerdiat. Die Regierungsmwahl 
findet hier am 7. März ftatt. Beide 


Parteien, die Liberalen und Konfer- 





bativen, machen die größten Anjtren- 
gungen, den Sieg zu erlangen. Wenn 
wir ſolche Anjtrengungen madhten, 
das ewige Leben zu erlangen, dann 
würde manches beffer und anders 
fein! Franz Goverzen. 





Kleefeld, den 22. Feb. 1907. 
Gruß an alle Leſer und Editor zuvor! 
Wir find alle, Gott Lob und Dan, 
gefund, aud) das Wetter hat fich ſehr 
zum Befjern geivendet, jegt haben wir 
mitunter ſchon warmen Sonnenjdein. 
Hoffentlich” wird es diefen Winter 
nicht mehr fo ſchlimm wie es war! 
Dante herzlich für die Aufmerkſam— 
feit umd Liebe, die Ahr. ©. riefen, 
Schrod, Okla. mir beweijt, ich denfe 
auch, es ijt micht ſchlimm mit der 
Konkurrenz, und wenn es wäre, jo 
wollten wir e8 machen wie Abraham 
(1. Mofe 13, 9), nicht wahr? Webri- 
gens jcheint das Bäume verkaufen 
mir eine angenehme und lohnende 
Beſchäftigung zu fein, wie denfjt Du? 

Nebit Gruß in Liebe, 

Jakob ©. Friejen. 





Steinbad, den 22. Feb. 1907. 
Werter Freund M. B. Faſt jamt al- 
len Rundichaulefern! Das Wetter 
war eine zeitlang vortrefflidy, jo dab 
ſich ſchon etlihe Beſucher herüber 
wagten. C. W. Reimer brachte heute 
zwei Fuhren Fiſche aus dem Winni— 
peg See. Hin und wieder hört man 
von Krankheiten. Jakob S. Frieſen 
und G. Brandt iind auf der Kranken— 
liite. 9. Nempel, der eine Reife nad) 
Quill Lake machte, ijt heute wieder 
gefund und munter daheim ange- 
langt, —ob er auch hinziehen wird? 
Frau Siebert hat uns Lebewohl ge- 
faat und ift wieder zu ihrem Bruder 
9. 3. Natlaff nad Quill Lake gezo- 
gen. P. R. riefen, der wegen einem 
verwundeten Fuß Stubenarreit hatte, 
ift wieder fo viel bergeitellt, dab er 
in feiner Werkſtätte arbeiten fann. 

Die Arbeit bei der Sägemühle hat 
mit doppelter Araft begonnen, & 
wird Tag und Nacht gearbeitet und 
noch jcheinen die „Logs“ nicht abzu- 
nehmen; bin und wieder wird auch 
noch beigefahren, doch bei der jchiefen 
Bahn iſt es ſchon etwas beſchwerlich. 

Die im Frühjahr nach Quill Lake 
ziehen wollen, treffen ſchon Vorberei— 
tungen. Nun für diesmal genug. 

Gruß an den Editor und alle wer- 
ten Leſer, Korr. 





Roſenheim, den 23. Februar 
1907. Werter Editor! Das Wetter 
iit gegenwärtig fchön, welches wir ung 
auch Schon lange gewünſcht haben. Es 
war ſchon bis 5 Gr. warm; aber heute 
waren e8 wieder 25 Gr. Falt. Ich 
bin blind, habe feit meinem 15. Le— 
bensiahre das Tageslicht nicht geſe— 
ben, bin jetzt 52 Jahre alt, darum 
bitte ich, wenn ich etwas einfende, daß 


Ihr es doch in die Spalten der wer- 
ten „Rundſchau“ aufnehmen möchtet. 
Meine Gedichte möchte ich, nachdem 
fie gedruct find, herausſchneiden und 
für meine finder aufbewahren, auf 
daß fie nad) meinem Tode jehen fün- 
nen, was ihr Vater gedichtet hat. (Die 
Gedichte erjcheinen jpäter.— Ed.) 

Gruß an den Editor und Leſer, 

AbramSarder, 

Nojenheim, Rojenfeld P. O. Man., 
Canada. 

Salbjtadt, den 27. Feb. 1907. 
Da ich jetzt auch ein Rundjchaulejer 
bin und gerne Nachrichten von Ruß— 
fand lee, jo fühle ich mich gedrumgen, 
auc etwas von hier zu berichten. 

Perichte zuerit, daß meine alte 
Mutter, Fran Nafob Neufeld, in Ro- 
jengart, P. O. Steinbab, Man., am 
18. Februar in einem Alter von 89 
Nahren, 7 Monaten und 10 Tagen 
geitorben iſt. Sie war eine Tochter 
bon Bernhard Dyck, Neuborit, Rußl.; 
jelbige8 diene zur Nachricht Jakob 
Dyck, Plujew, er ist der rechte Bruder. 
Auch den Halbgeſchwiſtern Johann 
Dyck und Kafob Wieben. Meine EI- 
tern wohnten früher auf Emwanenfi, 
Srinfeld und zogen Anno 1874 nad) 
der Marienpoler Kolonie, wo fie zwei 
Nahre wohnten und dann Anno 1876 
nach Amerifa aingen. Mein PBater 
Nafob Neufeld ift jeßt auch ſehr 
franf, vielleicht kann er auch bald zu 
feiner Tekten Ruhe eingehen; er ift 
auch fchon im 89. Lebensjahre. Er 
iſt bis jetzt noch immer ziemlich rüftig 
aervefen. 

Sabe eben von Jakob Dörkfen, 
Srinfeld, Nubland, in der „Rund: 
ſchau“ gelefen, daß er nad feinem 
Onfel und Tante Iſaak und Elifabeth 
Dörffen fragt. Mann Euch berichten, 
daß fie geſund und wohlauf find, denn 
wir waren den 22, Febryar mit ihnen 
auf meiner Mutter Begräbnis. Sie 
möchten vielleicht ihre Adreſſe wiſſen 
wollen, fie ift: Iſaak Dörffen, Stein- 
bad P. O. Man., Can., NR. Amerifa. 

Einen herzlichen Gruß an den Edi- 
tor und alle Rundfchaulefer, 

Peter Neufeld. 





EChortik, bei Winfler, den 4. 
März 1907. Wir haben vor wenigen 
Tagen die Erfundigung der Witwe 
Safob Fröſe von Steinfeld, Südruß— 
land, nad) ihren Geſchwiſtern in der 
„Rundichau” gelefen. Dein Ber- 
trauen, geliebte Schweiter, joll nicht 
aetäufcht werden. Es hat uns alle 
herzlich gefreut, einmal etwas von 
Dir zu hören, und wehmütig berührt, 
in was für dürftigen Verhältniſſen 
Dur dort zu kämpfen halt. Lang, lang 
iit e8 ber, dab wir das legte Wort ge- 
mwechjelt, und da unſere Briefe feine 
Antwort braditen, jo hatten wir die 
Hoffnung, noch einmal etwas von Dir 
zu hören, fo ziemlich zu Grabe getra- 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


gen. Deſto freudiger hat uns Dein 
Auffag in der „Rundſchau“ berührt. 
Dft, oft haben wir an Did; gedadıt 
und von Dir geiproden, wie es Dir 
wohl mit all den Deinigen gehen 
mödte. Wenn der Herr unjerer 
Hände Arbeit hier in dem neuen 
Lande feanete und uns mit Gütern 
bejchenfte, jo haben wir auch Euch 
allen dort ſolch ein lieblich Los ge- 
wünſcht. Abgeſehen von den erjten 
Jahren unferer Anfiedlung auf ein- 
jamer ®rairie, hat es uns in all den 
langen Sahren noch an feinem Gute 
gemangelt. Des Himmels Segen la- 
gerte auf unferen Fluren, und wir 
haben einheimfen dürfen über Bitten 
und Berftehen. Ka, der Lebensunter— 
halt ijt hier bedeutend leichter zu er- 
ringen al® bei Euch, der Brotforb 
hängt ziemlich niedrig. Wir glauben 
feit, daß Du bier feinerlei Not und 
Entbehrung leiden würdeſt. 

Wir haben aleih Briefe an Dich 
aeichrieben, die Dich hoffentlich vor 
diefem erreichen werden. Um Dir aber 
aanz fichere Nachricht zufommen zu 
lafien, fchreiben wir noch durch die 
„Rundichau”, im Falle die Briefe ver- 
foren aehen. Wenn Du nicht ſelbſt 
dieſe Zeitung Tiefeit, fo find die Nach— 
barn hoffentlich jo freundlich, e8 Dir 
zu zeigen. In den Briefen haben wir 
Dir alles umständlich befchrieben, und 
fragen wir Dich hiermit ebenfalls, ob 
Dur Luft und Verlangen habeit, ber- 
überzufommen mit den lieben Deinen 
den Neft Deines Lebens im Geſchwi— 
jterfreife zu verleben? Ihr ſollt 
uns allen willfommen fein. Mögt 
bei uns auf dem Hofe wohnen, und 
daß Ihr Feinerlei Mangel leiden wer- 
det, dafiir hat uns unfer Vater im 
Simmel binlänalich mit irdiichen Gü— 
tern geſegnet. Wenn Du mit Deiner 
Familie dazu einverftanden biit, fo 
ichreibe uns doch ohne Verzug zurüd, 
gieb die Namen und das Alter aller 
an, die da her zu fommen gedenken, 
und wir werden Euch von hier aus 
die Neife frei machen. Soffentlich ferd 
Ihr mit diefem umferem Antrag ein- 
veritanden und können wir uns noch 
bier auf Erden wiederfehen. 

Dei den Geſchwiſtern find fie alle 
gefund und wohlauf und wünſchen 
auch Euch allen dieſes hohe Glück. 
Nım, liebe Schweiter, ſchreibe doch ſo— 
gleich zurüd und fei noch aufs herz- 
lihjte gearüßt von Deinen Gejchwi- 
jtern, 

Martin u. Judith Penner. 
Winfler, Manitoba, Canada. 





Swift@urrent, den 21. Feb. 
1907. Einen innigen Gruß an ben 
Editor! Werte Geſchwiſter in Obren- 
burg, Rußland! Was maht hr 
dort? Habt Ihr ums vergeſſen, oder 
it die Liebe ſchon ganz erkaltet? 
Schwager Heinrich Behr berichte doch 
etwas, wenn nicht brieflich, dann doc 


13. März 


durd) die „Rundichau“, da der Editor 
es doc) mit Freuden aufnimmt. - Und 
Du, Schwager Aron P. Pries, haft 
uns aud) jchon beinahe zwei Jahre 
nicht gefchrieben, biſt Du mit Deiner 
Familie nod) am Leben? Du warjt 
ja dod) immer unverzagt; find Eure 
Kinder noch alle unverheiratet? Es 
möchte doch jemand berichten, wo Jo— 
hann Julius Toews und Johann 
Toews wohnt. Nhr Lieben, verlaßt 
dod; Ohrenburg! Es wundert uns 
nicht, dab Ahr nicht glaubt, denn wir 
Menschen find jo, ehe wir jelbit jehen, 
alauben wir nicht. Doch glaube ich, 
dab die meiiten mit mir einftimmen 
würden, dab wo das Land $10.00 
für 160 Aeres Eojtet, beffer jei, als 
32 Rubel für die Dekjatine mit den 
ichreeflihen Zinfen, und dazu nod 
alfe Nacht in Gefahr zu leben um be- 
raubt zu werden, was dann oft ge- 
ichab, als wir da wohnten und nod) 
heutzutage aefchieht. 

Unſer Gefundheitszuitand iſt ziem- 
lich aut und wünſchen Euch dasfelbe. 

Gi, mein Bater, Johann Petkau, 
Witwer, wohnhaft in Oſterwick, Ruß— 
land, lebt er noch, möchte jemand, der 
die „Rundſchau“ Lieft, ihm einen 
Gruß abitatten. 

Gruß an alle Leſer und Freunde, 

Abrah. u. M. Pätkau. 





Swift Current P. D., Blu- 
menort. Werter Editor! Wiünfche 
Dir in diefem neuen Jahre jchöne 
Sejundheit. Komme zu Euch, geliebte 
Geſchwiſter Johann Friefens. Wir 
haben Euch einen Brief geichicdt aus- 
aangs November, befommen aber 
feine Nachricht von Euch, ift der Brief 
verloren gegangen? Wie geht e8 al- 
len, die da noch auf dem Fürjtenlande 
in Roſenbach wohnen? Was madıt 
Ihr Kinder, jeid Ihr noch alle am 
Leben? 

Komme nun zu Euch geliebte Ge- 
ſchwiſter Heinrich Frieſens, Alte-Ko— 
lonie Roſenthal. Na, Bruder und 
Schwägerin, berichtet doch wie Ihr 
Euch befindet. Wir haben Nachricht 
befommen, daß Euch vier Kinder ge- 
itorben find, an welcher Krankheit? 
oder wie weit auseinander find fie ge: 
ſtorben. Wir wünſchen Euch gute Ge— 
jundheit an Leib und Seele Ein 
Töchterchen ift uns auch geitorben, 
Namens Elifabeth. Wo ift der Vater 
geitorben, ift er lange krank geweſen, 
hat er große Schmerzen gehabt und 
bat er auch manchmal an uns ge- 
dacht? Wie war fein Ende? Lieber 
Bruder Heinrich, Du haft an Töwſen 
aeichrieben, dab Veter Friefens von 
Obrenburg wegziehen wollten, wohin 
wollte er denn? Wenn da follten 
Rundichaulefer in Rofenthal fein, fo 
find die Tieben Freunde gebeten, diefe 
geilen unferen Geſchwiſtern zuzuftel- 
len. Was machen Abram Thieffens, 

(Fortfegung auf Seite 10.) 
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Unterhaltung. 
Guſtav. 


GGortſetzung.) 

Guſtav pflichtete bei und bezwei— 
felte die das Wachsſtum fördernden 
Fähigkeiten der Heilsarmee. 

„Wir haben eine rechte Lebensge- 
meinfchaft hier in Greenleaf,“ jagte 
Maggie. „Sie müſſen ſich unferer 
Kirche anſchließen.“ 

Er erwiderte vorjihtig: „Wenn ich 
fragen darf, welcher Kirche gehören 
Sie an? Ich möchte mich verzählt ha- 
ben, aber ich meine jechzehn Kirchen 
im Orte gezählt zu haben.“ 

„sa, wir habn eine fatholifche, eine 
Iutberifche, eine ffandinavifche, eine 
Baptiften-, eine Vresbpterianer-, eine 
Renaregationaliiten-, eine frei-metho- 
diſtiſche, eine afrifantich-methodijtiiche 
Kirche, umd ich weiß nicht, was für 
Kirchen fonft, aber wir gehören zur 
biichöflifch-methodiftifchen Kirche. Es 
it das arößte Gotteshaus im Ort, 
und unfer Neverend Shipman ein 
trefflicher Prediger.“ 

Guſtav verſprach, den nächiten 
Sonntaa in.die Mirche des Neverend 
Shipman zu geben, und iiber ihre 
Marmorzüge flog ein getwinnendes 
Lächeln. ß 

Als fie ihm eine „aute Nacht” 
wünſchte und hinzufiiate: „Wenn Sie 
in Teiblichen Dinaen Nat3 bedürfen, 
bin ich die Frau des Haufes, und 
menn Sie es in geiltlihen Dingen 
ſollten, bin ich die Schweiter in dem 
Herrn, an die Sie fich aetroft menden 
fönnen!” — da war Guſtavs Urteil 
iiber Maanie fertiq und lautete: Ein 
charafterfeites ımd frommes und — 
abaefehen von ihrer Unwiſſenheit in 
alten deutfch-europätichen Angelegen- 
heiten — auch ein aufgewerftes ame: 
rifanifches Mädchen! 

Der neue Mlerf der Solzhandlına 
wurde ein fonntäalicher Yuhörer des 
Neverend Ehipman, der ein feinaebil- 
deter Mann, von chriftlihem Geiſt 
durchdrimaen, noch mehr aber von der 
Motmwendiafeit einer  allaemeinen 
Temperenz der Menichheit überzeugt 
war. Es wurde feiner ein Mitalied 
feiner Mirche, der fich nicht zu den 
Srundfäten des Chriftentums und 
der. Temperenz befannte. 

Menr alle vier Kahre die große 
Mahl-Ammpaane in Kanſas aehalteı 
wurde, ftanden reaelmäbia im Lande 
laute Schreier auf, die auf Mbichaf- 
funa der Prohibition drangen und 
de8 bündige Proaramm auf ihre 
Fahne fchrieben: „Xm freien Lande 
freie Leute und freier Whisky!“ 
Dann mar der Reberend mochenlana 
von ®reenleaf abmeiend und wurde 
in diefer Zeit von feinen Gegnern, in- 
fonderheit den Deutfchen, nur der 
arche Mafler-Mpoftel aenannt. Er 
bereifte nämlich das Land und trat 
überall, mo der Prohibitionsaedanfe 
aefährdet wurde, als tapferfter und 
geſchickteſter Vorkämpfer der beſtehen— 
den Staatsordnung auf den Plan. 

Es focht ihn micht an, wenn er in 
die Nerfommluna aina und an der 
Straßenecke ein arokes Bild anaeflebt 
fand, auf dem eine riefige Whisky— 
flafche zur fehen, aus deren Sala ein 
Menſchenkopf hervorrante, melder 
Kopf das fprechend Ähnliche Monterfei 








feines einenen enthaltfamen Antlites 


war. Nein, um jo zindender wurde 
feine Rede an dem Abend. 

Es bradte ihn nit aus dem 
Gleichgewicht, wenn nad) eröffneter 
Disfuffion feine Gegner die beidie- 
dene Borfrage an ihn richteten, wie 
es ſich mit der Thatfächlichfeit des Ge- 
rüchts verhalte, nad) welchem er, der 
Neverend Shipman, monatlidd 24 
Flaſchen Wein von auswärts beziehe? 
Ein jo enormes Quantum fünne doc) 
nicht Für Kultuszwecke feiner Kirche 
verivondt werden! Wo denn der viele 
Wein bleibe? 

Das Geriicht war böswillig erfun- 
den. Shipman wies es mit Ruhe zu- 
rüd und ſchloß feine Nede mit den 
Worten: „Ob wir diefem Staate 
Freiheit, Friede und Profperität be- 
wahren wollen, oder ob wir jtatt dei- 
fen Elend, Zwiſt und Baupertät züch— 
ten und förmlich eine Pflanzitätte die— 
fer Uebel in jedem Porfe errichten 
wollen, das iſt die Sache! Mit ei- 
nem Worte: Ob wir in Kanſas zehn- 
tauſend Höllen, zehntaufend Hochſchu— 
len für Entartung, Unzucht und Ver— 
brechen in Geſtalt von zehntauſend 
Tavernen, Bier- und Schnappsichän- 


fen nen errichten wollen, das iſt die- 


Frage!” 

Am dritten Sonntage, al3 Guſtav 
die Predigt diefes Mannes aehört 
hatte ımd nach beendiatem Mittaq- 
effen fih mit Maggie unterhielt, 
macht er die Bemerkung: „Es fcheint 
ja nach dem heute Gehörten, al3 wenn 
der Prediger die Enthaltfamfeit für 
einen notwendigen Beitandteil der 
Refehrung hält.” 

„In der That,” ermiderte Maggie, 
„ich fann mir einen Mann, der nodı 
geiſtige Getränke aenieht, nicht als 
mwirflich befehrt denfen.” 

„Als Prinzip möchte ich das hin- 
aeitelft fein laſſen,“ ließ Guſtav ver— 
lanten, „würde aber fir meine Per— 
ſon ohne Schwierigkeit enthaltſam 
ſein können. Was würden Sie davon 
halten, wenn ſich heute ſchon der 
Wunſch in mir regte, ein Mitglied 
Ihrer Kirche zu werden?“ 

Ja, er hatte den aufrichtigen 
Wunſch, ein Mitglied von ihrer, von 
Maggie Birbys Kirche zu werden. 
Aber Maggie machte ein ernſtes Ge— 
ſicht: „Es freut mich ſehr, daß Sie 
ſolche Winſche haben, aber nicht zu 
fchnefl, mein Freund! Im ein Mit- 
alied ımferer Mirche zu werden, muß 
einer der mühſamen, methodiichen 
Serfamenr durch Perfnirichuma zur 
Nırke und durch Mefehrima zum Frie— 
den durchlaufen . . . . ſehr ſchnell kann 
eine Seele dieſen Weg durchlaufen, 
aber Ihnen muß ich noch ſagen: Nicht 
zu ſchnell. mein Freund!“ 

Sanfft Strich fie mit der Sand durch 
die Luft, als menn fie beruhinend 
iiber fer Gemüt hinfahren molle. 
Ind daß fie ihn Freund nannte, war 
meniaften® ein Fleiner Troft. 

Am Sonntane wurde durchaus kei— 
ne Arheit aethan oder geduldet, an 
den Moerftanen allerdina® um fo 
mehr. Sier fam der Birbyſche Grund— 
fa: „Schnell, ſchnell!“ in ausgiebig— 
ter Meife zıır Seltuma. 

Am Sonntammachmittane mar ein 
Serr, der ala „Miſter NAnmeninnder, 
profperierender NRaufmann hierfelbit“ 
boraeftellt murde, zum Beſuch, ein 
Mann. non dem man nicht ſagen 
fonnte, ob er dreikia oder fünfzig 
Jahre alt ſei. Auf einem alattrafier- 
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ten Geficht lag ein galattes Lächeln, 
und oben derüber thronte eine große, 
alänzende Slate. Gustav fühlte fich 
nicht von der Gricheinung dieſes 
Mannes angezogen. Er war ihm zu 
alatt. Seine Gefühle wurden nicht 
ſympathiſcher, al® Maggie fi zu 
ansichiiehlich der Unterhaltung mit 
dem neuen Gaſte widmete. Kaum ver- 
mochte er feine Anweſenheit zur ®el- 
tung zu bringen und ein Wort ins 
Geſpräch einzuflechten: „Herr Ry— 
menſnyder, Sie find auch ein Deut- 
icher, wie Ihre Musfprache verrät.” 

Fin Sehr ungeſchicktes Wort, denn 
Rywmenſnuyder richtete einen Augen— 
blick die asdrucksloſen Mugen auf ihn 
und ſprach: „Sa, ich bin in Deutjch- 
land aeboren.... geboren, Sir!“ 
und wendete ſich Maggie zu, al3 wenn 
jenr nicht mehr eriitiere. 

Mollte Nymenfnyder damit jagen, 
dab er zufällig in Deutfchland nur 
aeboren jei, jo war es eine abfichtliche 
Täuſchung; denn er war vor zwanzig 
Jahren noch eben feinem Hunde— 
Fuhrwerk in dem heſſiſchen Städtlein 
Kirchheim hergelaufen und Hatte 
Grünwareſt verhöfert. Aus Grün- 
den, die er jelbit am beiten Fannte, 
hatte er fein Vaterland verlafien, auf 
Nimmerwiederjehben — es aab Leute 
drüben, die ihn im Falle der Rückkehr 
länger behalten möchten, als ihm Tieb 
fein fonnte. Affe Seimaterinnerumn- 
aen maren ihm unangenehm, md tief 
ſchämte er fich feiner deutichen Ge— 
burt. Darum hatte er auch feinen 
heiiiihen Namen Niemenfchneider 
ſtracks in Rymenſnyder amerifani- 
fiert. 

Guſtav machte eine aelangweilte 
Miene ımd zählte fcheinbar die Flie- 
aen am enfter, während er mit bei- 
den Ohren jedes Mort der beiden 
auffing. 

„Wann,“ faate Rymenſnyder, fein 
Kinn Streichelnd, „werden wir unfern 
aroßen Sommerausflng machen?” 

Maggie antwortete: „Ich jeße vor- 
aus, in drei Mochen fchon! E38 wird 
herrlich, großartig werden in diefem 
Sahre, während mehrerer Tage wer- 
‚den wir in dem herrlichen Walde an 
der fchönen Muddy Creek in Laub— 
hütten wohnen ..... freuen Sie ſich 
nicht darauf?” 

„Ja, wir werden viel Erbauung 
dabon haben,“ machte Rymenſnyder 
ſalbungspoll. 

Guſtav war wenig erbaut davon, 
daß Maggie mit dieſem Manne wäh— 
rend mehrerer Tage in Laubhütten 
wohnen wollte, und machte große Au— 
gen. 

Maggie aber lächelte ihn hold an: 
„Sie kommen auch mit, Herr Har— 
tima! Zum beſſeren Verſtändnis 
müſſen Sie wiſſen, daß Miſter Ry— 
meninnder ein Mitglied unſerer Kir— 
che iſt. . Wir alle werden über drei 
Moden im Walde an der Muddy- 
Greef ımfere jährliche aroße Erwek— 
funasverfammlung abbalten, die 
Evangeliſten Thunder und Lightning 
und auch der kleine Tearmaker wer— 
den reden... im letzten Jahre wur— 
den 102 Seelen gewonnen ... Sie 
werden auch mitfommen, nicht wahr, 
Herr Hartung?“ 

„Sewik, gewiß!“ 

Rymenſnyder ränsperte fih: „Ma3 
halten Cie von dem neuen Doktor, 
Fräulein Birby?“ 
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Maggie zudte mit den Lippen: 
„Bon dem jungen Doktor Dutchman, 
wie die Leute ihn nennen? In der 
That, nicht viel! Ich will ihm als 
Wunſch meine Achtung nicht verjagen, 
er iſt eine interejjante Erjcheinung, 
ober als Arzt! Ich habe fein Ber- 
trauen zu einem Arzt, der feine Pra— 
ris hat.“ 

„Heine Praris? Sagen Sie das 
nicht!” eriwiderte Rymenſnyder. „Seit 
drei Tagen iſt ein förmlicher „Ruſh“ 
nad feinem Haufe, jein Sprecdyzim- 
mer iſt von Leuten belagert . . .“ 

‚Bell, well,“ lachte Maggie, „er 
bat eine neue, noch nie dageweſene 
Neklame erfunden!” 

„Mein, durchaus Feine Neflame! 
Sören und ftannen Sie! Er hat 
Fräulein Beſſie Flirting, die Tochter 
des reichen Banfiers, die von allen 
Merzten aufgegeben war, durch Fühne 
Operation bon ihrem Serzfehler, ei- 
ner Herzverengung oder fo etwas, ge- 
heilt.“ 

Maggie ichlug die Hände zujam- 
men: „Iſt es möglich? Beſſie ge- 
heilt! Unter uns geſagt, hat fie durch 
ihr entſetzliches Schnüren fich die 
Serzverengung zugezogen —. aber 
mit der Wefpentaitle iſt e8 doch wohl 
fiir immer vorbei.“ 

„Wabricheinlich vorbei,“ echote Ry— 
menfnnder, „aber der Menſch hat fein 
Glück gemacht und iſt mit einem 
Schlage der erſte Arzt Greenleafs ge— 
worden. Dazu kommt, daß er auch 
Wilſon, den alten „erane“, den ver— 
rückten Kauz, der ſtändig in einem 
aroßen Glaskaſten ſaß, weil er ſich 
einbildete, daß man heimlich ſein 
Hans mit einem Neß von elektriſchen 
Dräbten durchzogen habe, dab er 
tbatichächlih durch Supnofe, Sug- 
aeftion oder fo etwas ihn von feiner 
verrückten dee geheilt hat. Sch felbit 
habe den alten „erane“ am Fenfter 
ſitzen ſehen.“ —* 

„Höchſt merkwürdig!“ nickte Mag— 
gie, „wer hätte das vom Doktor 
Dutchman aedacht! Wenn meine Mi- 
arane fich wieder einitellen follte, 
werde ich ihn doch Fonfultieren..... 
wie ift fein eigentliher Name?“ 

„Ich alaube, Wolf,“ antwortete 
Rymenſnyder. 

(Fortieguna folgt.) 


Einfachheit. 





Weiſe Eltern werden die Kinder 
nicht mit Geſchenken überſättigen. Die 
Weberiättigung zeritört die Freude— 
fähigkeit. Bei Geſchenken in befchei- 
denerem Make fommt das einzelne 
viel mehr zur Beachtung, Geltung, 
Rertihäßung. Kindeshand bedarf 
nicht viel. Wie froh iſt das Rind bei 
den Spielen, in denen feine Bhantafie 
ihm ein Neich baut. Das einfachite 
Spielzeug iſt das befte, es reat die 
Phantaſie am meisten an. Leckereien 
diirfen nicht Gewohnheits-, fondern 
nur Ausnahmegenuß fein. Die Alei- 
duna muß fo praftiich. nehalten wer- 
den, daß fie eine muntere Bewegung 
aeitattet. Arme, reiche Rinder, die der 
Rückſicht auf Mleidereleganz ihr Spiel 
mehr oder minder opfern müſſen! 
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— Von Br. H. P. Adrian, Sask., 
erhielten wir einen Reiſebericht, der- 
jelbe erjcheint in der nächſten Num- 
mer. 














— In 2ebanon, Ynd., jtarb am 4. 
März M. Carrigan, im Alter von 
102 Sahren. Er hinterläßt jeine 
Frau, welche er vor 75 Jahren heira- 
tete und fieben Kinder. 





— Ein lieber Bruder von Kanſas, 
83 Sabre alt, ſchickt $5.00 für P. F., 
Rußland, und fchreibt, daß feine 
Hand zu fehr zittert, um mit Tinte 
ichreiben zu können. 





— Auf die Frage: „Was meint es 
mit Zungen reden“, haben wir bis 
jett drei Antworten erhalten. Wir 
bringen diefelben jo bald als mög- 
lich. 





— No. 1. „Der Deutfhe Weiten“ 
liegt vor und. Derjelbe wird bon 
9. 3. Martens in MePherſon, Kan., 
herausgegeben und von unferem Flei- 
nen Schwager 9. 9. Fajt redigiert. 
Kollege Heinrich it ja unter unferen 
Leuten als Editor befannt. Wir wün— 
ſchen Euch Gottes Segen und Mut 
zur Arbeit. 





— Wie wir aus der „Friedens. 
ſtimme“ erjehen, wird dem neuen 
Waifenheim in Großweide volles 
Vertrauen entgegen gebradit. Haus» 
vater Harder beicheinigt den Em- 
pfang verjchiedener Gaben und 700 
Rubel in Geld. 





— In diefer Nummer find etliche 
Berichte, Familienverhältniffe betref- 
fend, zu fehr ins Lange gezogen. Wir 
bitten nochmals: Wenn hr durd) 
die „Rundſchau“ an Eure Freunde 
ſchreibt, faßt Euch kurz! 





— Die Erwedungsverfammlungen 
in der Mennonitenfirdhe in Elkhart 
famen vorigen Sonntagabend zum 


Abſchluß. Es Haben 17 Perſonen 
öffentlich zu erkennen gegeben, daß 
jie ein neues Leben beginnen wollen. 





— Bon Inman, San., erfahren 
wir, dab die Erwedungszeit anhält, 
und ſchon viele Frieden gefunden ha— 
ben im Blute des Lammes. — Freut 
uns! Nichts in der Welt wirft in 
einer Nachbarjchaft fegenbringender 
als wenn ſich jung und alt zu Gott 
befehrt, und dann aud im Lichte 
wandelt. 

— Rorigen Donnerstag |prad) Br. 
Joſeph Staehly von Danvers, Ill., 
im Bublifationshaus vor. Bei Dan- 
vers iſt das Land fchon teuer, bis 
+250.00 per Aere. Set haben jie 
nahe Fort Wayne, Ind., Land ge 
fauft für $125.00 und $150.00 per 
Acre. 


— Wir ſind dankbar und getroſt, 
denn die Leſerzahl der „Rundſchau“ 
vermehrt ſich täglich. Geftern erhiel- 
ten wir 10 neue Leſer mit Voraus— 
bezahlung. Es vergeht jelten ein Tag, 
wo wir nicht einen oder mehrere 
neue Namen unjerer Lifte hinzufü- 
gen. 








Pr. 9. E. Ramſeyer, der feiner 
Zeit die mennonitifchen Anfiedlungen 
bereite, um Gaben für den Bau der 
„Lake Superior Miffion“ zu jam- 
meln, jchreibt unter anderem wie 
folgt: „Ich fühle, es ift meine Pflicht 
Euch mitzuteilen, daß ich mit der 
„Lake Superior Miffion“ nicht mehr 
in Verbindung jtehe. Es ſtellte ſich 
heraus, dab der Superintendent, 
3. 9. Nafon, ein hoher Kritiker ift, 
und das Blut Jeſu Chrifti, ala das 
Verföhnungsopfer für die gefallene 
Welt unrein achtet. Auch bat er in 
geſchäftlichen Sachen nicht fein Ver— 
ſprechen gehalten. 


u 





— Leider zu fpät für diefe Num- 
mer erhielten wir den Bericht vom 
Hinſcheiden umferes lieben Freundes 
Henrich Alert, Ritzville, Wafh., frü- 
ber Beatrice, Neb. Es hat unfer Herz 
gerührt, und wir wurden ſtark an den 
jo plöglihen Tod unferes einzigen 
Bruders Peter, vor 18 Jahren erin- 
nert. Solche Stunden vergefjen die 
Angehörigen nie! Wir wünſchen Dir, 
liebe Freundin Marieche getrojten 
Mut, hinauf zu bliden zu ihm, von 
dem alle Hilfe fommt. Bleibe mit 


Mennonitiſche Rundſchau und Herold Der Wahrheit, 


Deinen lieben Kinderchen in inniger 
Gemeinſchaft mit Jeſu und er wird 
nad) feiner Verheißung alles wohl 
machen. 





— &in Bruder von Norddafota 
jchreibt, indem er den Rückſtand für 
die „Rundſchau“ einjchidt: 
Arbeiter iſt feines Lohnes wert. 
Danfe herzlich für die prompte Zu- 
iendung der werten „Rundſchau“. 
Alle, die wir im Bezahlen nachläſſig 
geweſen find, wollen uns befleißigen, 
doc) den Lohn zur rechten Zeit einzu- 
ſchicken.“ 

Auch im kalten Dakota haben die 
Leute warme Herzen — ja von über— 
all bezahlt man jetzt ſeinen Rückſtand. 
Unſere Liſte gefällt uns jetzt ſchon 
ziemlich gut. Als wir hierher kamen, 
war auf derſelben ein Rückſtand von 


83800 — jetzt ſind es nur noch etwa 


8400, welche hoffentlich bald aufbe— 
zahlt fein werden. Bitte! 





— Schweiter Juftin, Frau Jakob 
V. Wiebe, Lehigh, Kan., berichtet 
uns, daß fie auf allgemeinen Wunfd) 
der Prüder die Arbeit im Waifen- 
beim, nahe Hillsboro, Kan., wieder 
übernehmen werde Obzwar wir 
uns über die Willigfeit der lieben Ge- 
ichwifter freuen, bedauern wir Dich, 
liebe Schwefler Kuftin, doch. — Wir 
alauben, es ijt eine jelige Arbeit, un- 
ter Waifen zu arbeiten, aber es koſtet 
auch Förperlihe Anftrengung und 
fordert ein großes Herz voll wahrer 
Liebe, um die Meinen und Größeren 
zu verjtehen und mit ihnen umazuge- 
ben. 





— Es madjt uns große Freude, be- 
richten zu fönnen, daß die Mennoni- 
ten in Amerifa eine brüderlide Zu- 
jammengehörigfeit mit den Notlei- 
denden in Rußland beweifen. Nad)- 
dem wir etlihe Dollars für Br. Peter 
Haft, Teref, erhalten hatten, ſchickten 
wir 55 Rubel ab, mit der fejten Zu- 
verficht, e8 würde genug einfommen, 
um die Summe zu deden. Gottlob, 
id) kann heute berichten, daß Br. Fait 
ſich jett zwei Pferde, eine gute Milch— 
kuh und auf ſechs Monate Nahrungs- 
mittel faufen fann und die Rund— 
ſchauleſer in Amerifa bezahlen dafür! 

SHoffentlih wird Br. Faſt etwas 
bon jeinen Erfahrungen und jeinem 
Befinden, nachdem er dieſe Gaben er- 
halten hat, für die „Rundſchau“ 
ichreiben.. Die meiften Leſer wün— 


„Jeder 


13. März 


ſchen, ihre Namen nicht zu veröffent- 
lien und wir machen deshalb ſchon 
feine Ausnahme und werden in der 
nächjten Nummer, fo wie früher quit- 
tieren. Für das in uns gejegte Ber- 
trauen danfen wir und glauben be- 
itimmt, der Herr wird ‘alle Geber 
nach dem Reichtum feiner Gnade jeg- 
nen. Auch für Notleidende im Oh— 
renburgiichen, und dem Bau eines 
ruffiihen Bethaufes erhielten wir 
Gaben zur Beförderung. Für lekte- 
res erivarten wir aber noch mehr. 
Wer hat nod) einen lojen Dollar eine 
Kirche erbauen zu helfen, in welcher 
den armen Ruſſen das Evangelium 
rein und lauter verfündigt werden 
fann! Wir werden jede Gabe quittie- 
ren und diejelbe unentgeltlich beför- 
dern. 





Gin fpeziches Anerbieten! 





Wir bitten alle Eltern, welche hei- 
ratsluftige Kinder haben, diejelben 
darauf aufmerffam zu maden, daß 
wir von jet an jedem neuvermählten 
Baare die „Rundſchau“ auf ein Jahr 
umfonjt zuſchicken wollen. Freunde 
hüben und drüben werden es von 
Interefje finden, uns von jeder Hod)- 
zeit zu berichten. Wer kommt zuerjt? 





Eine Frage. 
Wohnen bei Eagle Lafe, Sask., 
auch Mennoniten? 
Peter Stobbe, Loganton, Sask. 





Auskunft 
winjcht mein Vater ©. B. Friejen, 
früher Mleranderthal, Südrußland, 
jest Sillsboro, Kanſas. Wo find 
Kornelius und Johann Dürkfen, Ja— 
fob Nogalsfy und Aron Dücks, Kin— 
der von Koh. Dürffens, früher Stein- 
feld, Südrußland? Wer an den Ba- 
ter jchreibt, dem jteht etwas in Aus- 
ſicht. Ich intereffiere mich ebenfalls 
jehr für die Betreffenden, find fie doch 
meine Better und -Nichten. 
€. 9. Friejen. 

Anm. Die vom Katheder jagen 

Bafen anjtatt Nidhten.— Ed. 





Adrehveränderung. 
Jakob Faft von Blum Coulee nad) 
Reinland, Man., Can. 





Brieffaften. 





Peter Panfrat, Canton, Kan. — 
Wir haben ſchon zweimal wegen Krö— 
fer Jahrbuch geichrieben, aber noch 
feine erhalten. 





Fried. Bückert, Blum Coulee, Ma- 
nitoba. — Na, die „Rundichau“ wird 
in Obrenburg gelefen. 





wen er 

















1907. 


B. Panfrag, Mt. Lake, Minn. — 
Es gehen ſchon eine zeitlang regelmä- 
Big zwei Eremplare „Rundſchau“ an 
9. ©. Wiens, Korpowfa, ab. Das 
Wort Memrif haben wir gejtrichen. 





Farm zu verfanfen! 

Br. Dietrich Goofjen, vier Meilen 

nordwejtlich von Marion, Süddakota, 

will feine 320 Acres große Farm ver- 
faufen. 








Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
fchen Kreifen. 





Bon Janſen erfahren wir, daß 
Maria Friefen, Tochter der Witwe 
David Friefen, ſich im Alter von 16 
Jahren mit einem Amerikaner verhei- 
ratete. 





Bon Tiegerweide, wo einjt unjere 
Wiege jtand, erfahren wir, dab der 
alte Onfel Peter Plett geſtorben iſt. 





Pr. P. T. Thieffen, Langham, 
Sasf., iit franf an LaGrippe. Die 
große Kälte hat dort nachgelafien. 





Br. Joh. Löwen, Munid, N. D., 
berichtet ferner, daß er noch zwei 
Halbbrüder in Rußland hat und er 
möchte gerne wiſſen, wo diejelben 
wohnen. Er eignet eine 160 Aeres 
große Farm, in der Stadt fünf Bau- 
jtellen und Haus, wo früher feine EI- 
tern wohnten. Vieh und Farmgerät- 
ihaft zur Genüge. 





Safob und Lieſe Friejen jchreibt 
von Aberdeen, Sasf., dab fie jehr 
dankbar find, dab Onkel Peter Gooj- 
fen, Lindenau, Nußl., vom Tode des 
Koh. Kröder, im Irrenhauſe zu Sim- 
pferopol durch die „Rundichau” be- 
richtet bat. Er war Frau Friejens 
Vater. Frau riefen möchte aud) 
gerne wiljen, ob Onfel Abr. Kröker, 
Lindenau nod; lebt und wo fie woh- 
nen. 





Sch Ins in No. 4 der „Rundſchau“ 
bon einem Naf. F. Neimer, der frug 
nach Gerhard und Franz Wall und 
Tante von Steinfeld, Rußland. Die 
Tante war ja meine Pflegemutter, 
alio find Gerhard und Franz meine 
Pflegeneichwiiter, und ich bin beinahe 
15 Nabre bei ihnen gewefen, und jett 
bin ich ſchon bald 14 Jahre in Ame- 
rifa, und habe noch nichts feit der 
Beit von ihnen gehört, und fo fam es 
mir gleich ein, wie ich den Aufſatz in 
der „Rundſchau“ Tas, auch etwas zu 
ichreiben, vielleicht könnte ich auch 
Nachricht befommen, und wenn nicht 
brieflich, jo doch durd die „Rumd- 
ſchau“, möchte gerne von allen Stein- 
felder einmal etwas hören, wenn je- 


mand jchreibt, werde ich feine Ant- 
wort jcyuldig bleiben. Meine Mama, 
Schweſter Emilie und ich wohnen in 
Hillsboro, es geht uns auch, Gott jei 
Danf, ganz gut. 

Nod) einen herzlichen Gruß an den 
Editor und alle Rundjchaulejer, 

Helena Jans, 

Hillsboro, Kanſas. 





Br. John Harms berichtet von Me 
Pherſon, Kan.: Soeben erhielten wir 
Nachricht von unferen lieben Kindern 
Sohann und Maria PBanfrag, In— 
dien, dab fie gottlob wieder gejund 
und eben von einer Milfionsreije 
heimgefommen, wo noch nie ein Mij- 
ſionar gewejen. Der Dijtrikt iſt zwi⸗ 
chen 30 und 40 Meilen von Mullfa- 
pett. Der Herr hat reichlich gejegnet. 
Sie eilten heim, um die Schweitern 
Anna Sudermann und Tiene Scel- 
fenberg zu empfangen, fanden dann 
aber Briefe, dab fie das Schiff im 
Seattle etwas jpäter nahmen. Unſere 
Tochter jchreibt: Es wird ſchon jehr 
heiß, ich kann mit den Kindern nicht 
mehr auf Reifen bis die heiße Zeit 
vorüber it. Wir bedauern, daß die 
lieben Schweitern nicht etwas früher, 
da e8 nod) Fühler war, fommen fonn- 
ten. Herr jegne die Lieben alle in 
Indien! 

Bitte um Auskunft! 

Johann Böſe aus Blumenort, Mo- 
lotichna, ftammend, mit Frau Elifa- 
beth, Tochter von Johann Warten- 
tins aus Orlow, zogen 1874 nad) dem 
Füritenlande, wo diefe Frau Elifa- 
beth Böje den 20. Oktober 1875 ge— 
itorben iſt. Cie hat zwei Kinder, 
Aganetha und Johann, hinterlaſſen, 
die mit ihrem Nater nach Amerika 
mit ausgeawndert find. Die Tante 
diefer Maanetba und Johann, Frau 
Margaretha des Nafob Warfentin zu 
Schönfeld, Brafel, Gouv. Efaterinos- 
law, möchte an diefe Neffen jchreiben, 
weiß aber ihre Adreſſe nicht, deshalb 
ſucht fie Hierdurch mit ihnen in Ver— 
bindung zu fonmen. Cie winicht, 
die Neffen möchten Durch die „Rumd- 
ſchau“ oder noch lieber brieflich iiber 
ihbr Befinden Schreiben und ihre 
Ndreffe angeben. Die Adreſſe der 
Tante it: Geuv. Efaterinoslam, 
Poſt Gulaipole, Krasnopoler Wol- 
loft, an Nafob Abrahamow Warfen- 
tin. 


Pr. Jakob Enns, Tiegenhof, be- 
richtet in der Friedensſtimme, daß 
als er neulich nach Halbſtadt fuhr, der 
Kohlenwagen in ihrem Zuge ent- 
aleiite, fie aber alle ohne Berlegungen 
davon famen. 

Ferner fant er: Ich freute mich, 
daß ich durfte von einem lieben 
Freunde und Bruder ausfprechen bö- 
ren, dab e8 eine ganz befondere Be- 
wahrung unſeres Gottes jei und wie 


Vlennonitiſche Bundfchau und Herold Dani Wahrheit, 


es dod) jein würde, wenn der Herr 
einmal jeine Hand ganz von uns zu- 
rüdzichen jollte und dab wir dod) 
ſchuldig wären, für dieſe bejondere 
Bewahrung, dem Herrn aud einen 
befonderen Dank darzubringen. Es 
freute mid) auch von manden rujji- 
jhen Herren und Damen es ausjpre- 
den zu hören, daß wir Gott jehr 
danfbar für feinen befonderen Schuß 
jein jollten. Wir mußten volle zwei 
Stunden jtehen bleiben, bis eine an- 
dere Majchine von Alexandrowsk kam 
und uns vom Klohlenwagen zurüdzog 
und uns weiter beförderte; fam dann 
mit zweiltündiger Beripätung in 
Halbjtadt bei den lieben Freunden 
Gerhard Harder an. „Zobe den Herrn 
meine Seele, und vergik nicht, was 
er dir Gutes gethan“ u.f.w. Pi. 103. 

Dem Herrn hat es gefallen, unjern 
lieben Bater Jakob Kröfer in Rojen- 
ort den 29. Januar, 3 Uhr morgens, 





nach viertägiger Aranfheit, im Alter 


bon 83 Nabren, 4 Monaten und 19 
Tagen durd) den Tod von hier abzıı- 
rufen. Er war Vorjänger in der Lich: 
tenauer Kirche, verheiratet geweſen 
mit der Witwe Sara Boſchmann, geb. 
Wiens; letztere jtarb 1871, jeit der 
Zeit blieb er Witwer. Pier verheira- 
tete Minder, unter denen ich der 
jüngſte bin, betrauern feinen Tod. 
Die Begaräbnisfeier ſoll, jo Gott will, 
Sonnabend, den 3. Februar jtattfin- 
den. Abr. Kröfer, 
Neuholbſtadt, Tanrien. 


Miſſion. 


Liebe Miſſionsfreunde! Einen 
Gruß zuvor! Der Frühling kommt 
ins Land gezogen und der Winter 
muß weichen, wenn er auch, wie's oft 
ſcheint, ſich ſträubt und kalte Winde 
und Froſt ſendet, jo kommt die liebe 
Sonne doch höher und höher und ihre 
warmen Strahlen erwärmen und be- 
leben das erjtarrte Erdreih. Möchte 
es auch alſo geſchehen im Geiſtlichen 
und Jeſus die rechte Lebensjonne 
neue, frische, göttliche Lebenswärme 
ausjtrömen über die Menichheit, da- 
mit himmliſches Leben jich entfalte 
und der gute Same des Wortes, wel- 
der jo reichlich ausgejtreut wird, 
Frucht bringe. 

Die Miffionsarbeit gehört ja aud) 
zu diefer Frucht und wo diejelbe ge— 
pflegt nad innen und außen, bleibt 
es nicht öde noch falt, jondern Leben 
und Wärme entfalten fich, wenn aber 
die Gläubigen träge und müßig find, 
bat der Satan gewonnen Spiel und 
mer wird die Arbeit des Herrn thun? 
Unfer Seiland war der erite Miffio- 
nar und fein Leben eine Singabe und 
Aufopferung für andere und wo bie 
Ehriften ihrem SHeilande auch darin 
nachfolgen wollen, wicht zu viel nad 
den vergänglichen Dingen der Welt 








ſchauen, jondern auf ihren König und . 
Hohenprieſter und willig find, ihr 
Leben und alles dem Herrn zu iwei- 
ben, dann haben wir nicht Zeit, uns 
viel mit Nebendingen zu bejchäftigen, 
jondern wie Nehemia jagt, Kap. 6, 
1—3: Ich habe ein großes Geſchäft 
(oder Werk) zu thun, ich kann nicht 
hinabfommen. Die Arbeit führt uns 
mehr ins Gebet und wir lernen auf 
unjeren Anieen mit dem Seren rin- 
gen, weil wir es erfahren wenn wir 
Stirn gegen Stirn mit der Macht des 
Böſen kämpfen und nicht erliegen 
wollen, dab allein Gottes Macht uns 
bewahren kann und der Sieg allein 
durch Jeſum und die Kraft feines 
Wortes unfer iſt. 

Sm Aufblid zum Seren und in 
Gemeinſchaft der lieben Geſchwiſter 
jind wir uns einig geivorden, nod) 
eine Miffionshalle zu eröffnen, hier 
in Chicago; es iſt im weitlichen Teile 
der Stadt und das Feld fchien uns 
ſehr pafiend, es ijt ein etwas abgele- 
genes „Settlement“ (Anfiedlung), wo 
viele Deutſche find und fcheint da bei- 
nabe jo, als ob man der Großſtadt 
fern iſt man bat da feine Kirche oder 
Sonntagsichule, aber „Saloons“ find 
da. Manche freuten fi, als fie um- 
jere Abficht erfuhren, daß wir eine 
Sonntagsichule eröffnen wollten und 
wünjchten uns Erfolg; wir fanden 
auch ein leeres Lokal, welches früher 
als Schenfe benutst wurde; eine Halle 
und mehrere Wohnzimmer. E3 wurde 
uns zu $25.00 per Monat angeboten, 
es ift auch ein Hof dabei und wir ha- 
ben den Plat gerentet und übernom— 
men, wenn auch mit einigen Berän- 
derungen, d. h. im Nuftrage und Ge— 
meinjchaft der lieben Geſchwiſter, und 
wir gedenfen, jo der Herr will und 
wir leben, am 13. oder 14. März um— 
zuziehen. Möge unjer guter Hirte 
uns führen auf den grünen Auen 
feines Wortes umd zu den frijchen 
Majiern jeiner Gnade, zu feinem 
Preije und Heile vieler Menjcen. 

1... Wiens. 

Unfere Ndrefje iſt dann: A. %. 
Wiens, 3301 ©. Hoyne Ave., 33, Sr. 
Chicago, IM. 


Wohl jind die Menfchen willig, die 
Stufen zur gejellichaftliden Größe 
zu eriteigen oder einen mühbjeligen 
Weg zu unternehmen, um Ruhm zu 
ernten: fie ſetzen jelbit ihr Leben aufs 
Spiel, um Gold zu eriwerben; aber 
wenige, nur fehr wenige find mwillens, 
jolches alles um der Wahrheit willen 
daranzugeben. 





Man hat ausgerechnet, dab der Be- 
trag, den Einbrecher im verfloffenen 
Sabre aus den Banken diejes Landes 
itablen, noch feine $5000 ausmadıt. 
Natürlich find ſolche Einbrüche nicht 
mitgerechnet, die im Innern der Ban- 
fen verübt wurden. 
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(Fortiegung von Seite 6.) 
find fie auch noch alle am Leben? Sie 
iſt meine Schweiter Helena. Auch 
Onkel umd Tante Peter Krahnen find 
von ums jehr gegrüßt, auch Better 
und Nichten. 

Weil ich nicht weiß, wo meiner 
Frau Geſchwiſter wohnhaft find, jo 
bitte ich Sie, lieber Onfel Peter Neu- 
man, Sroßmweide, um Nachricht. Bon 
meiner Frau Mütterchen haben wir 
auch Feine Nachricht befommen, wir 
wiſſen nicht lebt fie noch oder iſt jie 
ichon iot. Ich hebe eine Schweiter in 
Konteniusfeld, Joh. Heinrichs, viel- 
leicht kann fie fich dort erfundigen und 
uns Nachricht in der „Rundſchau“ 
ichiefen, wofür ich im Voraus danfe. 
Infere Mutter var Witwe Aron 
Klaſſen, früher Aleranderthal. 

Liebe Geſchwiſter Jakob Klafjens, 
einen herzlichen Gruß von ums. Wo 
ſeid Ihr doch, bejucht uns doch auch 
mit Schreiben oder durd) die „Rund— 
han”. Mo hält Aron Klaſſen ſich 
jetzt auf, der ſchreibt auch gar nicht, 
es fcheint als ob Ihr Geſchwiſter tot 
wäret. Wie acht es Peter Warfen- 
tins? 

Nett fommen wir nocd zu Euch 
Freunde Abram 2. Töwien, Berafeld. 
Wie gebt es Euch)? Auch die Kron 
tbaler find alle herzlich gegrüßt von 
uns, Auch Iſaak Wallen in Blumen- 
ort, Man., find ſehr gegrüßt. 

Sum Schluß noc einen herzlichen 
Gruß an den Editor und alle Rund 
ichaulefer, 

Korn.P. Frieſen. 





askatchewan. 

Herbert, den 24. Feb. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Möchte Dir 
gerne etwas mit auf Deinen langen 
Weg geben. Das Wetter iſt hier die— 
ſen Winter ziemlich trocken nach allen 
Seiten. An Krankheiten mancherlei 
Art bat es nicht aefehlt. Dazu find 
mehrere Unglüdsfälle vorgekommen. 
Auch bei uns. Unſer einziger vier 
Sabre alter Johann fiel unvorfichti- 
ger Weiſe rüdwärts in ein Gefäß mit 
fochendem Waffer, welches vom Herde 
genommen war, hinein. Die Folgen 
waren ziemlich ſchrecklich beide 
Peine und etwas vom Nücden war 
verbriibt, bat nun unter Behandlung 
eines quten Arztes etwa ſechs Wochen 
das Bett gehütel, fühlt jet aber 
ziemlich qut und wir hoffen in einer 
Woche iſt alles wieder gut. (Alles? 
—Ed.) Haben auch recht oft den 
Herrn aebetet um Hilfe. Möchte un- 
ter anderem hiermit noch jedem unfe- 
rer Anfiedler, der in die Lage fommt, 
Doftorbilfe zu brauchen, raten, dab 
er fich vertrauenspoll an Doktor Roy 
wenden kann; feine Dienite haben 
diefen Rinter bier in Serbert ein all- 
gemeines Vertrauen erweckt. 


Seit zwei Wochen haben wir bier 
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wieder ſchönes Wetter, außer etliche 
Tage ſtarker Wind. 
Grüße herzlich alle Leſer, 
Jakob u. Xieje Dyd. 


Langham, den 27. Yeb. 1907. 
Yieber Bruder M. B. Faſt! Zuvor 
den Frieden Gottes wünſchend, will 
ich ein paar Zeilen durd; die liebe 
„Rundſchau“ dem Lejerfreis zujenden 
und meinen Gejchwijtern in Rußland 
und auc allen Freunden in Amerita 
wiſſen Iajjen, daß wir noch am Leben 
iind und uns in ziemlidy guter Ge— 
fundheit befinden. Diewweil meine zwei 
Schweitern mich auffordern durd) die 





liebe „Rundſchau“ zu berichten, jo 


will ich es heute thun. Ihr lieben 
Schweſtern wißt piefleicht nicht, wo ich 
mit meiner Familie geblieben bin. 
Wir wohnen jeit 1903 in Sasfatche- 
wan und haben hier fünf Biertel jehr 
autes Land, ich mit drei Söhnen ha- 
ben das Lend auf einer Sektion und 
Sohn David hat fein Land drei Mei- 
len weſtlich von uns, hatten im bori- 
gen Jahre auch wieder eine ziemlich 
aute Ernte; Weizen befam ich 1100, 
Safer 630 und Gerſte 264 Buſhel. 
"ir haben Pferde, Nindvieh, Hüh— 
ner, Schweine, Gänſe, Enten und al- 
les, was zu einer Wirtfchaft gehört, 
it da. Mill jemand mehr wiffen, der 
wende fich brieflich an mich, ich werde 
meine Adreſſe ımten angeben und 
bitte um recht viele Briefe oder durch 
die ‚liebe „Rundſchau“ zu berichten. 

Jetzt fomme ih zu Euch, Liebe 
Sciweitern und Schwager Johann 
Kröfer, Michailowfa, Memrif. Ihr 
babt dod) zu wenig von Eurer Fami— 
fie berichtet oder wollt Ihr es brief- 
lich thbun? Lebt Onkel Jakob Kornel- 
fen, Pordenau, noch, jo fende ich ihm 
einen, Gruß der Liebe und bitte zu be- 
richten. Wo find Ihre Kinder? . Wo 
it Schwager Johann Martens, Elija- 
betthal, und die Gefchwiiter David, 
Heinrich und Peter Neimer, früher 
Steinbady, und David Dörffen, Ale— 
randertbal, bitte Euch alle um ein 


Lebenszeichen. Ich babe an Johann 
Martens Eliſabeththal geſchrieben, 


aber feine Antwort von Euch erhal— 
ten. Much Du, lieber Schwager Be- 
ter Buller, Maldheim, haft Du den 
Prief von uns erhalten? Bitte um 
Antwort. Wo ift Pruder Peter Dörf- 
jen? Lebt der alte Onkel Heinrich 
Voth noch, oder hat der Herr ihn jchon 
von feinen Leiden erlöftt? Ich und 
Tobias Roth möchten gerne willen, 
wie e8 ift. Liebe Schwägerin, ich 
habe Deinen Bruder Jakob Richert 
in Oklahoma befucht mit meinen Kin— 
dern Nafob und Maria vor fünf Jah— 
ren, fie waren aefund und froh; auch 
Abraham NRichert haben wir bejucht, 
aber dem fällt es fchwer ums zu befu- 
chen, wenn er auch in der Nähe ift. 
In Oklahoma tit auch noch Bruder 
David Dörffen, — mwarıım fo ftill? 


MHennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Halt uns ja verſprochen zu jchreiben 
als Du mir hier in Osler zum legten 
Mal Lebewohl jagtet. Und Du, 
Schwager Jakob Funk, Buhler, Kan- 
jas, und deſſen Rinder, wie geht & 
Euch; ſeid alle gegrüßt; und Onkel 
Johann Pankratz, Buhler, und die 
Ihr Eud) dort alle befindet, berichtet 
uns doc) oder kommt her zum Beſuch 
iſt nod) beffer, wir nehmen Euch gerne 
auf und an; auch Du, lieber Schiva- 


ger Johann F. Thießen, Janjen, Ne 


brasfa, jamt Rinder. Bitte alle et- 
was von fich hören zu laſſen. Ich 
dachte doch, daß jemand uns bier die- 
ſen Winter bejuchen würde, aber 
wenn Ihr nicht bald kommt, jo fom- 
men wir noch eher bin, aber dann 
babt Ihr diejes Land nicht gejehen. 

Wir haben es hier diefen Winter 
mit einem ftrengen Negenten zu thun. 
Der Dezember bergab es dem Ja— 
nmar mit 25 bis 30 Gr. R. Frost und 
der Januar brachte es jo bis 35 und 
38 Srad, und der Februar bradıte es 
bis 40 und 43 Grad R.; aber vom 
10: bis zum 18. Februar iſt es nur 
von 5 bis 10 Grad geiwefen und am 
Tage Tauwetter, aber heute, den 27., 
iſt e8 23 Grad. 

Wünſche jowohl dem Xeferfreis als 
dem lieben Editor Gottes reichen Se- 
aen und das bejte Wohlergehen an 
Leib und Seele. Al Gruß jende ich 
allen Jeſ. 1, 16-28. Ich denfe, das; 
es in Rußland fo zutrifft, denn ich 
jehe des Herrn Hand darinnen. Gruß 
und Wohlwunſch von 

Saf. u. Maria Dörkſen. 

Meine Adreſſe iit: Jakob Dörffen, 
Langham, Sasfathewan, Canada, 
Nordamerika. 

Saane, den 15. Februar 1907. 
Liebe „Rundſchau“! Gruß zuvor! 
Das Wetter iſt ſehr jchön. Eine 
Witwe jchreibt von Felſenbach, Ruß— 
land, ob jemand von ihrem Sohn Pe— 
ter Ens berichten fann. Es thut mir 
leid, daß ich den Namen der Witwe 
vergeſſen babe, aber die Tante wird 
vielleicht jchon willen. Sch glaube 
Enſen famen im Jahre 1901 ber, fie 
hatten drei Kinder, der ältejte heiſt 
Iſaak, der Abraham ſtarb aber den 
erſten Winter und der Onkel Ens iſt 
auch ſchon lange tot und die Tante 
Ens hat ſich wieder verheiratet mit 
einem Johann Schröder, das jüngſte 
Kind heißt Peter. Vielleicht find Leſer 
die mehr davon willen. 

Noch einen Gruß an die Witwe und 
Leſer, MariaM. Peters. 





Alberta. 

Sunny SIlove, den 21. Feb. 
1907. Werter Editor! Gruß und 
Energie zum Wohl der „Rundſchau“ 
und einen unermüdeten Ernit wün 
ſche ih Dir, das Platt fo wertvoll zu 
erhalten. (Das geht nur, wenn ım- 
fer Volk bier und in Rukland eine 


13. März 


Zufammengehörigfeit beweilt.— Ed.) 
Berichte, dab wir im Februar ſchon 
gelinderes Wetter befommen haben. 
Es war fon bis 10 Grad warm, 
aber am 20. Februar fing es wieder 
an zu jchneien, doch iſt es morgens 
nur bis 7 ®r. kalt. Weiter ijt zu be- 
richten, dab bier alle Sektionen mit 
ungeraden Nummern für eine gewifle 
Eiſenbahngeſellſchaft rejerviert wa- 
ren und da die Gefellichaft ihren 
Pflichten nicht nachgekommen ijt, hat 
jie das Land nicht befommen, dod) 
war das Land nicht zu haben, weder 
zu fanfen noch zu verjchreiben und 
num bat eim Rarlamentsmitglied, 
Frank Oliver, eine Borlage ausgear- 
beitet, jo daß das SHeimftättegejek 
zum Nuten der Farmer geändert 
werden foll. Nach der Borlage jollen 
die Farmer das Recht haben, eine 
zweite Heimſtätte anzufaufen zu 
*3. 00 per Mere und follen auch in Zu— 
funft alle ungeraden Nummern zur 
Heimſtätten aenommen werden fön- 
nen. 
Grüßend, BP. BP. Giesbrecht. 





Rußland 


Ebenfeld, den 1. Feb. 1907 
Werter Editor! Gruß zuvor! Kom— 
me wieder mit einem kleinen Bericht ; 
gehe glei nad) Mt. Lafe, Minn. 
Lieber Onkel Iſaak Schul, Euern 
Brief vom 12. Nanuar erhielten wir 
den 31. Nanmar: haben denjelben mit 
Freuden gelejen, weil Sie fo viel von 
unferen Onfeln und Bettern gejchrie 
ben haben; ſchade, daß von ihnen fei 
ner fchreibt! Wie viele Vetter und 
Nichten habe ich dort? Wie viele find 
ichon verheiratet, wo wohnen fie alle 
und mie aeht es ihnen? Muß aleich 
nachfragen, wo fich der Wilhelm Both 
aufhält, den Sie mit nach Amerifa 
nahmen? Dort find viele, die von 
riedensdorf hingezogen find, welche 
meine Schulfameraden waren, näm 
lich Heinrich Vothen Minder, Peter 
Bullers Eöhne u. ſ. w. Die Eltern 
beitelfen fehr zu grüßen; find nod) 
immer nad alter Art geſund; der 
Vater iſt faſt immer im Bett und die 
fiebe Mutter fo leidlich, daß fie ihn 
beforgen fann. Auch Ihr Freunde 
bei Serbert, nämlich Jakob Ewerts, 
lebt Ihr noch? Schreibt doch einmal 
an ums und ſchickt uns Eure Adreſſe. 

Wir erfreuen ums, Gott ſei Dank, 
mit Sinder der beiten Geſundheit, 
haben fiinf Söhne und vier Töchter 
find bald aroß, können die Wirtichaft 
bald mit einener Kraft bearbeiten. 
Rir- haben diefen Sommer jchon 
mit Dampffraft aedrofchen wegen 
dem vielen Regen, zablten 5 op. per 
Pud. 

Der Winter iſt dieſes Jahr etwas 
ſtrenger als wir es ſonſt gewöhnt ſind, 


vom 5. Nanuar bis heute immer 


Froft, ſchon bis 18 Grad geweien, 
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aber nur ein Tag, ſonſt gewöhnlich) 
von 7 bis 14 Gr. aber fait feinen 
Schnee. Dort ijt wohl mehr als ge- 
nug? 

Der Gejundheitszujtand iſt ziem- 
lich gut, unter den Kindern iſt mitun- 
ter nicht alles aufs Beite. Bei Peter 
Regehren war vergangene Woche Be- 
aräbnis, es wurde ein Kind von zwei 
Sahren zu Grabe getragen. 

Seid vielmals gegrüßt von Euren 
Euch Tiebenden Freunden, 

Peter u Rath. Harder. 





Niederhortik. Zum berzli- 
den Grub und Wohlwunſch dem l. 
Editor nebit Familie, fowie auch al- 
len werten Zejern der „Rundichau“ ! 
O Geliebte, es tönt ſchon wieder der 
Jubel von der Geburt unjeres Hei- 
landes Jeſu Chriſti; es iſt die lieb- 
lichite Botichaft, die es auf Erden 
giebt. Wenn es von der Kanzel her— 
ab ſchallt: Uns iſt der Heiland gebo- 
ren, der Serr in der Stadt Dabids, 
o, wer wollte. nicht nach Bethlehem ge— 
ben und die Wunder ſehen! Die Wei- 
fen aus dem Morgenlande machten 
fi) doch auf und gingen nad) Bethle- 
hem und fanden e8 jo wie es ihnen ge- 
ſagt war. 


Was hält dic) denn jo lange ab, 
Ein Kind des Herrn zu jein, 
Zu nehmen deinen Bilgerjtab 
Und fröhlid) im Verein 

Mit Gottes Volk voran 

Zu zieh'n nach Kanaan. 


Das Lebensbud; ijt offen nod), 
Dein Heiland harret dein; 
Komm’ heute noch, komm heute 

nod), 
Schreib’ deinen Namen ein. 
O, wir find den Herrn großen 
Danf jchuldig für jeine feine große 
PBarmberzigfeit, die er an uns beivie- 
ſen bat. 

Unſer nächſtes Nufjendorf iſt nur 
eine Werſt von uns entfernt. Wir 
haben nur eine Feuerbrunſt in unſe— 
rem Dorf gehabt, was aus Rache ge— 
ſchehen it, nämlich bei unfrem Dorf— 
fchulzen. Dem jtablen fie zwei Pferde 
und dann zündeten fie des Nadıts das 
Sans an, aber verlett ijt, Gott jei 
Darf, feiner. Na, wenn auch die 
Stürme nod jo ſehr drobten, jo hat 
die rechte Hand Gottes uns dod) be- 
ſchützt. 

Berichte noch von dem Unglück, das 
auf Hochfeld bei einer Witwe Peter 
Klaſſen aeichehen iſt. Sie ift mit ih- 
ren neubermählten Mindern, die nur 
zwei Wochen in der Ehe gelebt ha— 
ben, auch ihr Großfind, find in der 


Nacht von ihren Dienitleuten ermor- 


det worden! 

Das Wetter it immer ſchön und 
Negen, noch wenig Froſt, es iſt bei- 
nabe Sommerwetter. 

Sonntag, den 16. Dezember find 
wir zum heiligen Abendmahl eingela- 


den, es den 24. Dezember unter Got- 


tes gnädigem Beiltand zu feiern. Die ' 


Einladung madte Bruder Johann 
Nedefopp; er redete über Matth. 22, 
3—10. Sind das nicht himmlische 
Botichaften? 

Weil die „Rundſchau“ ein jo ſchö— 
ner Bote iſt und Freunde auffindet, 
die Schon lange nichts voneinander ge- 
hört haben, jo will ich derjelben auch 
einmal etwas mit auf die Neife geben, 
um bon meines Bruders Kinder und 
der lieben Schwägerin etwas zu er- 
fahren, ob fie noch leben. Mein Bru- 
der jtarb das erite Jahr als er in 
Amerifa war; fie zogen von Mi- 
chaelshura, Fürfienland, vor 14 oder 
15 Jahren nad) Saskatchewan, Ca- 
nada, aber ich habe jpäter nichts von 
ihnen gehört. Sind in Sasfatchewan 
auch Nundichauleier? (Ka, ungefähr 
400.— Ed.) Dann bitte ich, wenn je 
mand in ihrer Nähe die „Rundſchau“ 
fieft und von ihnen und den Kindern 
etwa® weiß, uns zu berichten oder 
ichreibt gleich einen langen Bericht an 
die „Rundſchau“, denn durch diejelbe 
fönnen wir uns noch etwas erzählen. 

Nett will ich Euch Sagen, wer diefes 
ichreibt: Eure Tante Maatha, die ge— 
wefene Kornelius Driedger, aber jekt 
habe ich einen Heinrich Wall und wir 
wohnen in Niederdhortit. Ich werde 
Eure Namen bier aufzeichnen: Su- 
anna, Anna, Aganetha, Elifabeth, 
Seinrih, Katharina und Agatha. Su- 
fana hatte früher einen Peter Did, 
aber der iſt aeitorben und jeßt hat fie 
einen Abraham Neufeld, wohnten 
früher in Manitoba, aber jett weiß 
ich nicht. Wielleicht Tieit in Manitoba 
jemand die „Rundſchau? dann bitte 
ich, berichtet mir doch, wer etwas von 
ihnen weiß, ich danfe im Voraus. 

Liebe Rinder, menn Xhr diefe Zei- 
Ien befommt, dann berichtet mir aber 
auch von Euch allen und von Eurer 
Mutter, ob fie noch lebt und mie es 
mit ihrem Hals geworden ift, ich bin 
fehr neugierig. 

Jetzt werde ich noch bon meinen 
Kindern berichten, fie wohnen alle in 
der Molonie. Mir find auch alle ſchön 
aefund, melches wir Euch auch bon 
Serzen wünſchen. Anna hat einen 
Seinrich Frieſen zum Mann und 
Naatha einen Abraham DOlfert und 
Marin einen Jakob Nempel. Johann 
hat fich verheiratet, es aeht ihm fehr 
aut. Margaretha und Sufanna bie- 
nen noch. Kinder haben Frieſens drei 
am Leben und vier find aeftorben, 
und Olferts haben zmei am Leben 
und zwei find aeitorben. Muß fchlie- 
ken fr diesmal, aber wenn Ihr 
fchreiben werdet, dann werde ich mehr 
fchreiben. 

Serzlich arükend, 


Seinr u Maathba Wall. 
Anm. Mbraham Harder fräat in 
der „Rundſchau“ nach feinem Onfel 
Klaas Serbder, oh der noch in Dfter- 


wif wohnt. Der lebt und wohnt dort 
no, er hat eine Dampfmühle in 
Oſterwik. H. u. A. W. 

Michailowka, Sibirien, den 
31. San. 1907. Werter Editor! 
Möchte von hier auch einen Bericht 
einfenden, denn von bier fommt jo 
wenig. Erſtens, daß wir, dem Herrn 
jei Dank, alle-fhön geſund find. Hier 
hält der Tod diefen Winter feine 
Ernte. Wir begruben Sonntag, den 
28. Ian. Kornelius Unrau im Alter 
von 66 Jahren, früher Fürjtenland, 
Sergejewfa, gevohnt. Vorige Woche 
trugen wir Heinrich Bolten ihr Töd)- 
terchen zu ®rabe, war 1 Jahr und 3 
Monate alt. Bon bier 20 Werft ent- 
fernt, nimmt der unerbittliche Feind 
fie fo nach der Neibe. Der Anfana 
war bei Jakob Frieſens, früher Prim. 
Da ftarb ihr Söhnden Jakob; dann 
bei Geſchw. Dad. Kanzens zwei Töch— 
ter, Anna und Lieſe, 10 und 7 Jahre 
alt. Bei Nikolai Friefens zwei Töch— 
ter, Olga und Lydia, 13 umd 11 
Nahre alt. Bei Iſaak Braumen zwei 
Kinder, Anna 7 und ein Sohn 2 
Sabre alt. Much beim Lehrer Töws 
eine Tochter. Aber der Herr hatte 
auch die Minder zubereitet, daß fie 
freudig beim aingen. Auch hatte der 
Allmächtige fein Volk zubereitet, daß 
fie es ertragen konnten, denn vor 
Weihnachten reinigte der Herr fein 
Volk und das wirkte ſo auf ihre Um— 
gebung, daß in einer Woche 22 See— 
len Frieden fanden im Blute des 
Lammes. Ich war vor Weihnachten 
mit Br. Dav. Janzen eine Woche und 
Br. Wilhelm Giesbrecht drei Wochen 
auf einer Miſſionsreiſe hier in Sibi— 
rien; hatten viel Segen, durften ſe— 
hen und erfahren, daß ımfer Herr 
und Heiland noch der iſt, der aefom- 
men ift, Sünder zur firchen und felia 
zu machen, das verloren ift. O mie 
herrlich, daß wir fo einen Seiland 
haben. 

Kekt noch zu den Geſchwiſtern. Lie- 
ber Bruder Abraham Mlaffen, be» 
fommft Dur meine Briefe nicht mehr, 
da Dur aar nicht mehr fchreibit? Die 
Mutter faat eben, ich foll Dir zum 
Geburtstag aratulteren. Much Du, 
Bruder Peter, warum giebſt Du mir 
nicht Antwort auf meinen Brief. Und 
von Nidels fchon lange feine Nadı- 
richt. O mie fehnt ſich oft mein Serz 
noch einmal mit Euch zu reden! Aber 
e8 wird doch mohl nicht merben? 
Marıım Fonnten wir nicht mit Euch 
hinüber? Aber der aroke Herr mill 
uns prüfen. 

Uns brannte vor Meihnachten des 
Nachts das Gaus ab. Bei Pr. Ser- 
mann Mlaffens find fie aefınd: Anna 
und Kornelius find Gottes Minder ge⸗ 
morben. 


Srükend verbleibe ich Euer PBrır- 
der in Chrifto, 
Korn Klafſen. 
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Mihailomwfa, Sibirien, den 
31. San. 1907. Werter Editor! Ich 
möchte der lieben „Rundſchau“ auch 
etwas mit auf den Weg geben, wenn 
der Editor es annimmt. Der Winter 
iſt bei uns dieſes Jahr ſehr ſtreng. 
Wir hatten den 9. Januar 44 Grad 
N. Froſt. Habe jtets geglaubt, daß 
es nur Mäbrchen jeien, wenn von jo 
großem Froft die Nede war, aber wir 
haben's erlebt, es ift dann jehr Ealt! 
25 Grad unter Null ijt bei uns an 
der Tagesordnung. Holz zum Hei— 
zen iſt hier genug, Schnee jehr viel. 
Die Ernte war nur jehr ſchwach. Nun 
möchte ich noch die lieben Onfeln 
Abraham und Peter Klaſſens, Her— 
bert, um ihre Adreſſen bitten, aud) 
Nickels ihre. 

Herzlich grüßend, 

Sfaafu Maria Blasien. 


Rriwalnoja, 7. Ian. 1907. 
Werte „Rundichau”! Am 1. Dezem- 
ber 1906 begab fi) mein Schwager 
Alexander Trippel auf die Reife nad) 
Amerifa zu feinem Bruder in Roit- 
bern, Sasf., Wird jett ſchon dort 
fein. Am 19. Dezember reiſte mein 
anderer Schwager Johannes Trippel 
ſamt feiner Frau von bier ebenfalls 
dorthin ab. Noch wird mir's weh » 
ums Ser; wenn ich an die Stunde 
denfe, in der ich von ihm Abjchied 
genommen habe. Ein. Handedrud, 
Kuß und Lebewohl mit Thränen in 
den Augen, das war alles. Weiter 
fonnten wir nichts iprechen vor Wei- 
nen und Schmerz. Na, e8 war ein 
ein jchwerer Abichied! Am 5. Ofto- 
ber 1906, al3 Kobannes vom Mili- 
tärdienst zurückkam, da wurden wir 
zum eriten Mal befannt und verweil 
ten oft beieinander im ſtillen Käm— 
merlein ımd jett auf einmal — ge— 
trennt. O, wenn ich an die wenigen 
Stunden denfe, al3 wir fo froh und 
liebevoll beifammen waren, da gehen 
mir heute die Augen über. Nirgends 
wußte ich bin in meiner Freiitunde 
als zu meinem Schwager, den ich in 
einer kurzen Zeit jo lieb gewonnen 
hatte. Da wir furz noch vor dem 
heilinen Weihnachtsfejte einander 
Lebewohl jagen mußten, fo halte ic) 
es fir meine Pflicht, Dir, Tieber 
Scivager Kobannes, die Feier der 
heiligen Weihnachten und Neujahr et 
was zu befchreiben. Am Weihnadht3- 
tage hielt Paſtor Blum Gottesdienjt 
und predigte iiber Kef. 9, 5—6. Der 
Sängerdor begrüßte die Gemeinde 
mit: „O du fröhliche, o du. feline, 
anadenbringende Weihnachtszeit.“ 

Am zweiten Weihnachtstage verlas 
Schulmeiiter Schmidt die Prediat, 
wie bei uns Chriſten von neuem der 
Heiland geboren werden foll in un— 
feren Serzen und nicht ein Fleines 
Kind in MRindeln bleiben foll, ſondern 
wachſen. Großes ift uns miderfah- 
ren. Gott hat ſich und armen, fün- 
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| 


macht wurde, 
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digen Menſchen geoffenbart im 
Fleiſch. Und der Heiland zieht ein 
bei einem jeden armen Menjchen, der 
ihn nur ſucht. Das fönnen wir daran 
jehen, daß jeine Geburt erjt den ärm- 
jten verachtetſten Hirten befannt ge- 
Er ijt nur gerade da 
fiir die armen Sünder. „Stille Nacht, 
heilige Nacht, Hirten erjt fund ge 
macht, durch der Engel Halleluja tönt 
es laut von ferne und nah: Chriſtus, 
der Netter iſt da. 

Am Sylveſterabend verlas Schul- 
meiſter Schmidt die Predigt, welche 
in drei Teilen beitand, und in welcher 
das Sauptwort „Wir find nur Pilger 
in der Zeit und wallen nad) der 
Ewigfeit“ war. 

Am Nenjahrstage verlas die Pre- 
digt ebenfall® Schulmeifter Schmidt 
über 2. Kor. 13, 13 zum Neujahrs- 
wunſch. Die Gnade unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti, die Liebe Gottes, des 
Vaters und die Gemeinjchaft des Hei- 
ligen Geiſtes fei mit euch allen. An 
diefem Tage find Hunderte von Wün— 
ſche ausaeiprochen worden, aber mur 
immer Glück. 

SHerzlihe Grüße an alle Liebe 
Freunde und Leſer. Viel Gnade und 
Heil zum neuen Sabre! An Eud, 
liebe Onfel Georg und Whilipp 
Schwengel, Fresno, Cal. die herz- 
lidhe Bitte, um die „Rundſchau“ wie— 
der auf ein Jahr für mich zu bejtel- 
len. Gottlieb Shwengel, 

Anm. Am 8. Januar befamen 
wir einen Brief von meinem Schwa— 
ger Friedrich Trippel aus Winnipeg, 
Man., Can., 774 Flora Ave., bei 
Carl Bergens. Herzlichen Dank Dir, 
lieber Schwager, dafür! Bitte, jchrei- 
be öfters, denn ich glaube, alle neun 
Sabre einmal an feine Eltern zu 
ichreiben, ilt etwas wenig. Wenn 
Fred Trippel, mein Schwager, die 
„Rundſchau“ nicht leſen follte, jo jei 
einer der Leſer in Winnipeg gebeten, 
ihm diefen Bericht zu zeigen. Beſten 
Danf im Voraus! In der Nacht vom 
9. auf den 10. Nanuar drängten ſich 
drei Unbefannte und bewaffnete Ber- 
jonen zu Georg Leifle in fein Haus, 
wo bderjelbe mit ®etränfe handelt; 
banden ihm Hände und Fühe, nah. 
men ihm jein Geld, etwa 600 Rubel, 
und entfernten ſich. Da Xeifle ge- 
wöhnlich in der Schenfe allein »ichläft, 
jo mußte er angebunden fiten bis 
zum Morgen, bis die Seinen ihn ru- 
fen wollten zum Thee. Er ift jehr 
betrübt. Den genannten Georg Leiſle 
werden wohl alle Warenburger, die 
in Amerifa find, fennen, wenn id) 
ihn noch mit feinem Beinamen nenne, 
nämlich „Weische”, G. Sch. 





Warenburg, den 25. Januar 
1907. Werter Editor und Leſer! Ei— 
nige Leſer machen abermals briefliche 
Aufforderung, ich möchte doch bald 
wieder etwas für die liebe „Rund— 


ſchau“ ſchreiben und mitteilen, wie es 


gegenwärtig an der Wolga in der al- 
ten Heimat gehe und jtehe. Dieſen 
Wünſchen möchte ich nun auc heute 
gerne nachkommen, und jomit berid)- 
ten, daß es mit der Armut nicht we— 
niger, fondern von Tag zu Tag im- 
mer fühlbarer wird. Die Gemeinde 
giebt zwar Hilfe an Brot, und erhal- 
ten die Armen, gegen 400 Familien, 
ein Pud Noggen monatlidy auf die 
Perſon, aber wer anders als die 
barmberzige Bruderliebe joll denn 
jene fragende Klage ftillen: „Womit 
jollen wir uns kleiden?“ Daß aud 
in diefer Hinsicht große Not vorhan- 
den, darf wohl nicht bezweifelt wer- 
den. Daher möchte ich die lieben Le— 
jer bitten, mir nicht Uebel nehmen zu 
wollen, wenn id) ihn an meinen frü- 
beren Bericht vom vorigen Jahre in 
„Rundſchau“ No. 36 erinnere, oder 
auch zu leſen auffordere, woraus er- 
ſichtlich, d- 5 wir bier in feinen leid)- 
ten ®Berhöltniffen leben fönnen und 
auch Feine beflere Hoffnung in Aus- 
ficht haben, bis wir abermalß die neue 
und zufünftige Ernte erreicht, und 
uns einer bejjeren Ernte erfreuen 
dürfen. Much bitte zugleich, den Be- 
richt in „Rundſchau“ No. 39 von 
Freund Peter Neufeld zu leſen und 
beberzigen zu wollen. Zwar ijt mit 
jeßt noch unbekannt, ob das Schärf— 
lein, das dort angegeben, von ihm al- 
lein, dem lieben Editor übergeben 
und mir zehn Nubel durch Freund 
Nafob Friejen aus Tiege Gouv. Cher— 
fon zugefandt worden, möchte ihm 
aber im Namen der ſchwer Heimge- 
fuchten einen herzlichen Danf hierbei 
übermitteln. Sollte jedoch noch je 
mand teil an diefer Liebesgabe ge 
babt haben, jo rufe ich ihnen das 
Schriftwort zu, Matth. 25, 40: „Was 
ihr gethan habt einem unter diefen 
meinen geringsten Brüdern, das habt 
ihr mir gethan.“ — Ich erhielt über 
obige Liebesgabe zwar Feine Anwei- 
fung, wie ich foldhe in Berteilung 
bringen follte, hoffe aber, daß der 
oder die Spender nicht? dagegen ha— 
ben werden, wenn ich ſolche jo aus- 
teilte, wie ich ſolches zweckentſprechend 
fand, werde nochmals am Schluß da- 
von Erwähnung thım. 

Dei all der großen Armut find wir 
dod) dem lieben Gott viel Dank jchul- 
dig, indem wir bisher immer nod) vor 
Krankheiten bewahrt und verjchont 
geblieben find, und find Sterbefälle 
nur jehr jelten, obwohl wir Waren- 
burger allein iiber achttauſend Seelen 
zählen. Der Winter iſt bis jet auch 
nicht jehr jtrenge aeweien, und waren 
nur drei Tage 26 Gr. R. die übrigen 
Tage ftieg die Kälte nicht über 15 Gr. 
R. meift aber unter 10 Gr. R., was 
num auch den Armen große Erleichte- 
rungen verurfachte. Die Armut giebt 
dieſes Jahr auch befonderen Anlaß 
ziemlich ſtark an amerikaniſche Freun- 
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de zu denken, und werden viele Briefe 
geichrieben und um Hilfe gebeten; 
hier möchte ich abermals den lieben 
Lejer an das Schriftiwort erinnern: 
Wohlzuthun und mitzuteilen vergejjet 
nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott 
wohl; viele jchreiben von bier und 
bitten um Freifarten, damit fie aus 
der Armut heraus und hinüber, d. 5. 
nad) Amerifa fommen fönnen, wo ein 
befjeres Leben zu hoffen jein möchte; 
viele find ja ſchon in der neuen Hei— 
mat angefoinmen, mande nod) auf 
der Reife, und nicht wenige bereiten 
fih vor, um auch bald die jchwere 
Neije antreten zu können. Doc) nicht 
allen Neifenden geht es nad) ihren 
Wiinfchen, gleich von Libau abfahren 
zu können, fondern Augenkrankheit 
hält diefelben einige Zeit in Libau 
zurücd und giebt aucd Ausgaben, auf 
welche Feine Rechnung zu Haufe ge- 
madht worden ijt. Der liebe Gott aber 
wolle allen ihr Schuß und Geleits- 
mann fein, damit fie ihr feſtgeſetztes 
Piel erreichen, und dann drüben in 
der neuen Heimat ein befjeres Leben 
finden möchten. 

Gegenwärtig find unjere Kreisbe— 
vollmächtigten in Nowouſensk, allıvo 
abermals für die zweite Reichsduma 
Männer gewählt werden follen, dieje- 
nigen, die dann dort nach Stimmen: 
mehrheit gewählt werden, müſſen 
zum 6. Rebruar in unferer Gouver- 
nementsitadt Samara erjcheinen, wo 
die legte Wahl der Dumaglieder jtatt- 
finden wird. Die Eröffnung der 
Reichsduma iſt auf den 20. Februar 
feftgefegt, zu welchem Termin alle 
Dumaglieder ſich in Petersburg ein» 
zufinden haben. u wünſchen wäre 
nur, dab die neugetvählten Vertreter 
Nuklands Ruhe und Frieden unjerem 
Sande verjchaffen, damit Liebe und 
Eintracht, fowie der Segen unferes 
Sottes fich wiederum über unjer Ba- 
terland verbreiten möge. Möchte nun 
auch manche Leſer aufmerffam ma- 
chen, da wenn fie Briefe hierher 
adreffieren, zu beachten haben, daß 
bier viele aleidylautende Tauf- und 
Familiennamen vorfommen und des- 
halb gut wäre, wenn fie eine Anmer- 
fung machen würden zum Beijpiel 
Philipp Keiſer I., d. h. der erjte, oder 
auch der II. befonders bei Geldſen— 
dungen wäre ſolches jehr erwünſcht, 
indem durch ein jolches Verſehen leicht 
Unannebmlichfeiten hervorgerufen 
werden, da vielleicht nicht immer ein 
ruffifcher Schreiber in der Nähe zu 
haben iſt, jo fann die Adreſſe auch mit 
lateiniſchen Buchſtaben gefichrieben 
werden und iſt ja unſere Adreſſe nicht 
Warenburg, ſondern im ruſſiſchen 
Priwalnoie, Goup. Samara, Philipp 
Chriſtoforowitſch Bier. Ich führe 
meinen Namen nur als Beiſpiel hier 
an, und weiß ja ein jeder, an wen er 
ſeine Briefe oder Adreſſe zu richten 
hat. 





13. März 


Wenn e3 dem lieben Editor nicht zu 
lange wird, jo möchte ich noch gerne 
verjchiedene Gelder, die ich m letzter 
Zeit erhalten und nad) Beſtimmung 
den betreffenden Perſonen übergeben 
babe, hiermit quittieren. Durch Ehri- 
itoph Künzel, Rojthern, Sasf., I R. 
56 Rop.; durch Heinrich A. Bier und 
Bruder 30 R.; durch H. B. Bier 10 
R.; durch Philipp Bier 30 R.; von 
David Bier und A. Borger ihrem 
Bater 50 R.; und Schweiter 10 R., 
alle aus Fresno, Cal. Bon Jakob 
Lehman, Wheeler, Wafh., einen Brief 
auf 10 Dollars ſchon lange erhalten, 
das Geld aber noch zu erwarten habe, 
die Bilder jedod) erhalten und abge- 
geben. Dein Schwager Peter wartet 
ichon Iange auf einen langen Brief 
und Deine richtige Adreſſe. Haft Du 
jeine zwei Briefe noch nicht erhalten? 
Sind noch gefund und fenden Euch 
die beiten Grüße. 

Nun no die Mitteilung, daß ich 
von den 10 Nubeln, die mir durch den 
lieben Editor zugefandt, ein Rubel 
einer 75jährigen Taubjtummen über- 
geben habe, welche bei ihrer mir zwar 
unverftändlichen Sprache ihren Danf 
an den Spender zu übergeben über- 
trug. Neun Rubel habe id) einem ar- 
men Tranfen Hausvater mit Frau 
und acht Fleinen Kindern übergeben, 
dem feine Pferde alle, fünf an der 
Zahl, gefallen, jpäter aber eine Un— 
terjtüßung von der Gemeinde erhielt, 
und fich für diefes Geld, 60 Rubel, 
zwei Pferde faufte; doch nicht lange 
follte er ſich auch -diesmal freuen, 
denn auch dieje fielen. Diejer Mann 
heißt Gottfried Künzel umd muß ihn 
mancher Leſer jehr gut fennen, und 
möchte auch bier nicht vergejjen, für- 
bittend für den vom Schlaganfall ge- 
rührten Mann einzutreten. Ferner 
bittet Heinrich Jakob Schmal den lie- 
ben Editor noch den Bericht in No. 
2 der „Rundſchau“ von D. Andreas, 
ihm die „Rundſchau“ jchiden zu wol- 
fen. (Längjt vergriffen. — €.) 

Zum Schluß berzliden Gruß an 
den Editor und Leſer, 

P. Bier. 


Damen-Gejellihaft. Herr: „Es 
ijt nicht wahr, daß die Damen hin- 
terrücks immer Böſes übereinander 
reden. Ich wei eine, die es ganz be- 
ſtimmt nicht thut.“ Die Damen (wie 
aus einem Munde): „Wer it denn 
die?“ 





Entihuldigt.— „Sie 
als Korreipondentin! 


melden ſich 
Der Brief iſt 


aber nicht ganz frei von orthographi- 
ihen Fehlern!” — „Das thut mir 
ſehr leid, aber ich fann nichts dafür 
— id bin erblidh belaftet: meine 
Mutter und meine Großmutter fön- 
nen ebenfalls 
ichreiben !“ 


nicht orthographiſch 

















1907. 


Zeitereigniſſe. 


Ausland. 








Das ruſſiſche Parlament tritt zur 
erſten Sitzung zuſammen. 

St. Petersburg, b. März. — 
Die Duma oder das Abgeordneten- 
haus wurde heute mittag in Gegen- 
wart aller Minijter und vieler Groß- 
wiürdenträger eröffnet. Es war fein 
Mitglied de faijerlichen Familie zu- 
gegen, ausgenommen der Großfürjt 
Nikolaus Nikolajewitſch, Sohn des 
Großfürſten Michael, dem man am 
Hofe angeblidy mit Mißtrauen begeg- 
net, da man dort feine Sympathien 
für radikale politiiche Doftrinen wohl 
fennt. Die erjte Zeremonie war ein 
Sottesdienit, an dem der Metropolit 
Antonius, die höhere Geiftlichfeit der 
Diözeie, und ein voller Chor teil nah— 
men. 

Nach dem Gottesdienit betrat der 
Vizepräfident des Meichsrats, Herr 
Solubow mit dem Neichsjefretär Ba- 
ron Uerküll Gyldenbrandt die Halle. 
Eriterer rief jofort das Haus zur 
Ordnung in einer farblojen Rede aui 
den Zreueid zu Kaiſer Nifolaus zu 
unterzeichnen. 

Die Ntonjervativen brachen in Hoch— 
rufe bei Erwähnung des Namens des 
Kaiſers aus, aber die Oppofitions- 
mitglieder jchwiegen. Die Sozialde- 
mofraten betraten die Halle erjt, als 
Serr Golubow mit jeiner Nede fertig 
war, dann Famen fie demonjtratin 
olle auf einmal herein. 

Nach Unterzeihnung des Eides 
fing das Ballotieren fir die Wahl des 
Borjikenden an. Es herrjchte feine 
bejondere Unruhe, aber das Bolt 
draußen vor dem Palaft war jchwer 
im Zügel zu halten, und mußte ein 
paar Mal von Infanterie und beritte- 
nen Gensdarmen zurückgetrieben 
werden. 

Die heute ftattgefundene Eröjf- 
nung der Duma, oder Mbgeordneten- 
haus des ruffischen Parlaments, gab 
dem PRroletariat und den Studenten 
St. Petersburgs Anlaß zu einer re 
volutionären Demmonjtration. Es 
kam mehrmals zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Demonjtranten und der 
Polizei, wobei eine aroße Zahl der 
erjteren mehr oder weniger ſchwer 
verlegt wurden. Die Lage wurde 
ihließlich jo ernit, da Militär aus- 
aefandt wurde, um die Straßen der 
Stadt abzupatronllieren. 

Nah) der Vertagung des Haufes 
marjchierte die vor dem Tauriſchen 
Balajte verfammelte Menge, die etiva 
40,000 Köpfe zäblte, mit roten Fah— 
nen im Zuge und unter Abfingen re- 
volutionärer Weifen der inneren 
Stadt zu. Der Zug hatte eine große 
Aehnlichkeit mit der Prozeffion, die 
am 22, Kanuar 1905 -- am Roten 


Mennonitifche Rundſchau 


Sonntag — unter der Führerjchait 
de3 Vaters Gapen nad) dem Winter- 
palajte 30g. Wäre der Befehl „euer“ 
erfolgt, jo wäre die Szene die gleiche 
geweſen wie am Noten Sonntag. 
Aber der gegenwärtige Präfekt von 
St. Petersburg, General Drachewski, 
begnügte ſich damit, die Prozeſſion jo 
oft durch berittene umd mit Beitjchen 
bewaffnete Gensdarmen zeriprengen 
zu laſſen, bis eine Neubildung des 
Zuges aufhörte. 

Während der Sitzung des Hauſes, 
als ſich bereits Tauſende von Leuten 
vor dem Tauriſchen Palaſte eingefun— 
den hatten, beſchränkten ſich die Poli— 
ziſten darauf, die Menge von dem 
Eindringen in das Parlamentsge— 
bäude abzuhalten. Sie gejtatteten, 
daß die Leute revolutionäre Weijen 
fangen und Tumult verübten. Daß 
es nad) der Vertagung des Haujes zu 
jo jhlimmen Szenen fam, ijt auf 
Rechnung einer Anzahl fjozialrevolu- 
tionärer Abgeordneter zu jegen, die 
aufreizende Anſprachen an die ver- 
jammelte Menge hielten. Wie mit 
Zauberjchlag erjhienen rote Banner 
in der Menge und der Zug formierte 
ji). Während des Marjches wurde 
mehrfach Halt gemacht und Neden ge- 
lauſcht, denen die „Marjeillaife“ und 
andere revolutionäre Gejänge folg- 
ten. Den Gensdarmen wurde jeitens 
der Menge Widerjtand geleijtet, als 
aber jchlieglich eine große Abteilung 
mit Yanzen beivaffneter Stojafen er- 
ichien, zerjtreute jid) die Menge. 

Eine weitere Demonstration fand 
vor der Univerjität ftatt, um „den 
Sieg der revolutionären Demofratie“ 
zu feiern. Da feine NAusichreitungen 
vorfamen, jchritt die Polizei nicht ein. 

General Batjanow, ein ehemaliger 
Marineoffizier, verjucht den Zaren zu 
überreden, daß Rußland jo bald wie 
möglich eme Flotte in den fernöjtli- 
chen Gewäſſern haben jollte, und em- 
pfiehlt, die projeftierten Kriegsſchiffe 
in Amerifa jtatt in Europa bauen zu 
lafien. Der General erflärt, daß die 
amerifantihen Schiffswerften in 
zwei Jahren ebenjo viele Schiffe fer- 
tigitellen Fönnten, wie die europäi- 
ichen Werften in fünf Sahren. Rupß- 
(nd wird bald mit dem Bau von 
zwei Schlachtſchiffen von 21,000 Ton- 
nen beginnen, die eine Geſchwindig— 
feit von 21 Knoten, Turbinenmaſchi— 
nen und je zehn 123Öllige Kanonen 
haben werden. Es heißt, dieſe Schiffe 
werden in diefem Frühjahr auf der 
Werft in St. Petersburg in Angriff 
aenommen und man hofft, fie in vier 
Jahren fertig zu jtellen. 

(SU. St. Ztg.) 
Die ruſſiſche Hungersnot. 

Fürst C. Lweff, der vor kurzem 
von einer längeren Neife durd die 
von der Hungersnot befallenen ruj- 
fiichen Gebiete zurüdtgefehrt ijt, giebt 


und Herold der Wahrheit, 


in der Rußkiya Wjedomojti“ einen 
erjchütternden Bericht über jeine Be- 
obadtungen und Erlebnijje. 

Sn der wahrjten Bedeutung des 
Wortes jtirbt die Bevölkerung lang- 
jam dahin. Die Leute leben wirklich 
nur noch von einem Tag zum an- 
dern, von einem Stüd Brot, das jie 
empfangen, bis zum andern, ohne die 
geringite Hoffnung, den Kampf ums 
nadte Dafein nod bis zum Frühling 
verlängern zu können. Die Ernten 
jind vollitändig mihraten. Es giebt 
feine Nahrung für Menſchen und 
Vieh. Die Kornſpeicher jtehen leer. 
der Fürſt jah auf einer Strede von 
taujend Werjt (709 engliſche Meilen) 
nur in 11 Dörfern einige wenige 
Hausbeliter, die noch etwas von dem 
Korn beiigen, das fie jeit fünf oder 
zehn Jahren aufgejpeichert hatten. 
Auch von Hafer- und Buchweizenvor- 
räten giebt e8 feine Spur. NRindvieh 
und Pferde werden zu Spottpreijen 
verfauft, Pferde haben nur noch 
den Wert ihrer Haute und bringen 
faum jechs oder fieben Nubel das 
Stück. Kühe erzielen drei oder vier 
Nubel mehr; Schafe 1 Rbl. 50 Kop. 
das Stück. Altes Stroh, das von 
Dächern berabgeriefien ift, wird für 
drei oder vier Rubel die Wagenla- 
dung verfauft. In der Gegend von 
Buzuluk wird itacheliges wertlojes 
Unkraut gefammelt und als Futter 
verwandt, ebenfo Eichenlaub, und um 
diejes elende Zeug zu Sammeln, lau— 
ſen die Leute viele Werjt weit bis in 
die Waldungen der Krone, 

Die Zahl der Kamilien, die ohne 
Pferde find, wächit jeden Tag, jogar 
in den Steppen, wo doch ein Mann 
ohne Pferd jo verlaſſen und hilflos 
iit, wie ein Vogel ohne Flügel. In 
einem Diftrifte fand der Fürſt nur 
jieben von 33 Dörfern, in denen nicht 
aus Eicheln hergejtelltes Mehl bei der 


Protbereitung mit dem Noggen ver- ‘ 


mifcht wurde. In vielen Dörfern 
wurde nur diejes aus Eicheln berei- 
tete Brot gegeſſen. Diejes elende 
„Brot“ Sieht jo ſchmutzig und hart 
aus wie Erde umd Dünger! aber es 
bildet feit September die Hauptnah- 
runa fir Millionen Menfchen. Wie 
die Loge negenwärtig ilt, jo darf jetzt 
iede Perſon mur einmal am Tage 
Nahrung zu fich nehmen. Den Kin— 
dern wird dieſes Eichelbrot gewöhn- 
lid) in heißem Waſſer aufgelöjt als 
eine Art Mehlſuppe verabreicht. Die 
Menichen, die fich von diefem „Hun— 
aerbrot“, wie man e8 nennt, nähren, 
haben ein merfwürdiges und fchred- 
liches Ausſehen. Sie find blaß, er- 
ſchöpft, mit trüben Augen und zit- 
ternden Gliedern. Sie klagen alle 
darüber, daß daS Brot ihnen die 
ſchwerſten Körperqualen bereite. Wo 
ſolches Hungerbrot gegeflen wird, da 
findet man auch Skorbut und Ty- 
phus. Und das im November. 


13 


Taubheit kann nicht geheilt wer- 
den durch Iofale Upplitationen, weil fie ben fran« 
ten Zeil des Ohres nicht erreichen können. Es 
giebt nur einen Weg, bie TZaubbeit au kurieren, und 
ber ift durch Eonititutionelle Heilmittel. Taubbeit 
wird durch einen entzündeten Buftand ber ichlei- 
migen Auskleidung der Euitachiichen Röhre verur- 
lacht. Wenn dieſe Röhre fich entzünden, babt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvolllommenes Ge- 
bör; und wenn fie gana geichlofien if, erfolgt 
Zaubbeit, und wenn die Entzundung nicht geboben 
und dieſe Röhre wieder in ihren gebörigen Zuſtand 
veriegt werden kann, wird dad Gebör für immer 
seritört werben; neun Fälle unter zehn find Durch 
KRatarıh verurjacht, welcher nichts als ein entzün⸗ 
beter Zuſtand der ichleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen eindundert Dollars für jeden (durch 
Ratarrh veruriachten) Hal von Taubbeit geben, 
den wir nicht durch Einnehmen von Hall’s Ra- 
tarrh-Kur heilen können. Laßt Euch umſonſt Eir- 
eulare fommen. 

8. 3. Cbeney & Co, Xolebo, ©. 

SE Berlauft von allen Abothekern. Töc. 

Hall's Familien-Billen find die beiten. 





Der Fürft erhebt die bange Frage, 
wie es ſieben Monate jpäter jein 
wird. Die Hilfe, die von der Negie- 
rung geleijtet wird, ijt völlig ungenü- 
gend und jchlecht organijiert. Wäh- 
rend der Hungersnot von 1898 wur- 
den die Leiden von allen Seiten er- 
feichtert; Depots des Noten Kreuzes 
waren in fait jedem Dorf in den be- 
troffenen Gegenden aufgeichlagen. 
Sept fieht man wenig bom Noten 
Kreuz und hört nichts von privaten 
Silfeleiftungen, zu denen. fich mild- 
thätige Menſchen zufammenthun. Die 
Regierung bat thatſächlich die Orga- 
nifation von Hilfsfomitees verboten, 
weil fie fürchtet, daß fie zu Mittel- 
punften der repolutionären Bewe— 
gung werden fünnten. Unterdeſſen 
werden auch die Yeitungen unter- 
drückt, die Enthüllungen über nod) 
arößere Ilnterjchlagungen machen 
wollen, die im Zuſammenhang mit 
der Rerteilung des von der Negie- 
rung beiwilliaten Setreides vorgekom— 
men jind, 


Verliebter Prinz nadı China. 

Berlin, 4. März. — VBeträdt- 
liches Aufſehen erregt in Gejell- 
ichaftsfreifen die offizielle Ankündi— 
gung, dab Prinz Joachim Albrecht 
von Preußen, der zweite Sohn des 
verstorbenen Prinzregenten Albrecht 
von Braunſchweig, nah) Kiaotichau 
verfeßt worden if. Der Prinz wurde 
befanntlich legten Herbſt auf Befehl 
des Kaiſers nad Deutſch-Südweſt— 
afrifa gefchickt, weil er partout feine 
(Seliebte, die frühere Eoubrette Ma- 
rie Sulzer und nunmehr gejchiedene 
Paronin dv. Xiebenberg, heiraten 
wollte. Das afrikanische Klima joll 
ihm jedoch jo jchlecht befommen jein, 
daß die Aerzte feine fchleunige Heim 
berufung empfablen. Damit er nicht 
wieder mit feiner Liebiten zufammen- 
treffe und diefelbe am Ende zum 
Traualtar führe, wird er num nad) 
Dftchina gefandt, um in dem borti- 
gen, dem deutſchen fehr ähnlichen 

Klima zu gefunden, 
einfter Dualität, be ver 


Malz-Kaffee nd. ®roben und Bir- 


fu 
tulare frei, Milwautee mborting &o,, 56 
37. Straße, Milmautee, i®. 
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Samen der wacht! 


Ale Sorten Gemüfe- und Blumenjamen, 
Alfalfa, Gras» und Hleefamen, Saatge- 


Zür 3 Ets. portofrei, 


Ein jeder Farmer wünfht Hutter in Hülle 
und fyülle für das liebe Bieh, für Pferde, Kühe, 


Schweine, Schafe, Geflügel u. f. w., u. ſ. w,, folg- 
li jenden wir Ahnen gerne mehrere Probe: 
Padete Futter, Pflanzen, Klee, Gras Sorten 
u. f. w. nad 


Empfang von nur 8 Cta. 


In unferem neuen beutichen Pracht Katalog, 
148 Seiten ftart, finden Sie eine endloſe Liſte 
von den herrlichiten Klee, Grad und Yyutterarten, 
—* Samen Korn, Safer, Gerſte, Speltz, 

eizen, Semüfe und Blumen Samen, Aepfel: 
Bäume, Kirfcben, Kleinobft u. f. w., u. f. w., und 
wird jedem gerne unentgeltlich zugeſandt. 


JOHN A. SALZER SEED CO. 
LA CROSSE, WIS. 








Bomben und Höllenmaſchinen be- 
ſchlagnahmt. 

St. Petersburg, 4. März.— 
Nicht weniger wie 1500 ausgewählte 
Poliziſten drangen geſtern morgen in 
die polytechnijche Schule und umzin- 
gelten das ganze Gebäude. Somohl 
dieſes, wie die in der Nähe befindli- 
chen Studenten-Quartiere wurden 
durchſucht. Bis nachmittags 2 Uhr 
hatte die Polizei 12 Höllenmaſchinen, 
50 Repetiergewehre, 200 Pfund Py— 
rorilin und 400 Bfund Dynamit be- 
ſchlagnahmt. Als die Polizei in die 
polytechnifche Schule drang, wurde 
aus dem Fenſter eine Bombe geſchleu— 
dert, die jedoch nicht exrplodierte, Die 
Bolizijten waren auf alle Eventuali- 
täten gefaßt. Jeder Polizist war mit 
einem Starabiner, zweiftevolvern und 
einem Säbel bewaffnet und jeder 
trug zum Schutz Helm und Küraß. 

Das Uhrwerk der Höllenmajcdine, 
die in der Wohnung "des Grafen 
Witte gefunden wurden, war auf 9 
Uhr geitellt. Ueber die Schuldigen 
hat die Polizei bisher noch nichts in 
Erfahrung bringen können, doch iit 
bereits feſtgeſtellt, daß die Höllenma- 
ſchinen durch die Schornjteine hinab- 
gelajjen worden find. Das Wittejche 
Haus grenzt an das Haus der Frau 
Lidval, von dem aus leicht das Dad) 
des Witteſchen Haufes erreicht wer- 
den fann. Auf dem mit Schnee be- 
deckten Dad) follen ſich deutlidy die 
Fußſpuren des Merbredier® abge: 
drückt haben. + Der Schorniteinfeger, 
der zuletzt die Rauchfänge des Witte- 
ihen Hauſes gereinigt bat, ift ver- 
haftet worden. Die Höllenmaſchinen 
find von äußerſt einfacher Konjtruf- 
tion, dagegen jollen die Bomben von 
borzüglicher Arbeit jein. In den lints 
itehenden Bläitern wird immer be 
ſtimmter behauptet, daß die Urheber 
des neplanten Attentat3 in den Rei— 
ben des Schwarzen Hunderts zu ju- 
dien jind, doch werden dieje Behaup- 


tungen durch feinerlei Thatſachen, 
fondern nur durch allerlei- Kombina- 
tionen begründet. 





Augeblich beabfihtigte Teilung der 
Türkei mit Ansfhliefung Deutid- 
lands. 

Berlin, d. März. —Die „Welt“ 
enthüllt heute einen britijch-franzö- 
jifch-italienifchen Plan zur Teilung 
des ottomanischen Reiches. Die ge 
nannte Zeitung verfichert, daß diejer 
Plan unmittelbar nad) dem Tode des 
Sultans Abdul Hamid ausgeführt 
werden joll, welcher bald erwartet 
wird. Ein Teil des Planes bejteht 
darin, Deutjchland von der Teilung 
auszufchliegen. England joll den 
wejtlichen Teil Arabiens vom Mittel- 
ländiichen Meere bis zum Indiſchen 
Ozean erhalten und das Note Meer 
zu einem britijchen Gewäſſer machen. 
Frankreich foll Paläjtina und Syrien 
und die anderen Teile Kleinafiens 
und Italien ſoll Tripolis und Alba- 
nien erhalten. 
Eine kubaniſche Zeituug madıt eine 

hödrit ienfationelle Meldung. 

Madrid, W. Feb. — Großes 
Aufiehen erregt hier die Veröffentli- 
dung eines Berichtes, demzufolge das 
„Liario de la Marina“ in Havana 
ji) im Bejite des urfundlichen Be- 
weijes dafür befindet, daß der amıe- 
rifantische Kongreß im Jahre 1897 
von Tomas Ejtroda Balma bejtochen 
worden wäre, um die Striegserflä- 
rung gegen Sparien herbeizuführen. 
Der 
ington an Senetoren Bonds im Be— 
trage von $37,000,000 verteilt wor⸗ 
den, die nad, der Unabhängigfeitser- 
flärung Kubas zahlbar werden joll- 
ten. Außerdem jei ein Vertrag vor- 
banden, der den Wortlaut der ge- 
meinfamen Stongreßrefolution vom 
April 1898 enthalte. Die Zeitung 
behauptet weiter, daß diefe Bonds im 
Jahre 1899 jehr beträchtlich im Kurſe 
janfen, und dab deshalb ein neuer 
Vertrag zwiſchen Palma und den 
amerifaniichen Senatoren abgeichloj- 
jen wurde, 

Der Minifter des Auswärtigen, 
Graf Salazar, hat den jpanifchen 
Bertreter in Washington mit der Er- 
ltattung eines ausführlichen Berich- 
tes beauftragt. 


Gewiſſensbiſſe veranlaflen den Mör- 
der des Arl. Madeline Lake ſich 
den Behörden zu ftellen. 

Ejien, 11. Feb. — Der Mörder 
des rl. Madeline Late, der Tochter 
eines britifchen Armeeoffiziers, deren 
verjtiimmelte Leiche am 1. Oftober 
während der Dämmerung im biefigen 
Stadtparf gefunden wurde, hat ſich 
ſelbſt den Behörden geſtellt. Er heißt 
Eduard Hand, iſt 20 Jahre alt und 


Zeitung zufolge wären in Waſh⸗ 








treide, u. ſ.w. Wir fenden frei 
mit deutfchem Katalog ein 
Padet, Mai-Fönig 
Salat,” 





Keimtraft geprüft. Großes Lager von Obſt⸗ 
und Schattenbäumen, Rojen und Blumenpflauzen. 


GERMAN NURSERIES, Box 58, Beatrice, Neb. 














eine ber- 
borragende Neuheit, 
wenn Sie darum anfragen. 
Alle unjere Sämereien find auf 











stellte fi) am Sonntagabend auf dem 
hiefigen Polizeiamt ein, wo er er- 
flärte, daß er der Mörder des Frl. 
Lake ift. Er teilte der Polizei mit, 
daß er früher bei dem Nhein-Weitfä- 
liihen Kohlen - Sundifat angejtellt 
war und nad) dem Morde nad) Lüt - 
tich, Belgien, floh. Gewiſſensbiſſe 
peinigten ihn und da er mittellos, 
fehrte er nad) Efjen zurüd, um feine 
Schuld einzugeitehen und‘ für jein 
Verbrechen zu büßen. 


Was & F. Land erfunden hat. 

James F. Land iſt Generalmana- 
ger der Michigan State Telephone 
Co. und weiß auf telephonijchem Ge- 
biet, auf dem er fein halbes Leben 
thätig ijt, beſſer Beſcheid als irgend 
einer, der ſich mit dem Fernſprecher 
befaßt. Es darf daher nicht wunder 
nehmen, daß er ſich aud) als Erfinder 
auf befagtem Gebiete verjucht Hat und 
äivar, wie es jcheint, mit glänzendem 
Griolge. Er hat einen Apparat her- 
gejtellt, den er „Zellevent“ nennt und 
der allerhand Wunderdinge verrichtet. 
Wer ein Telephon im Haufe hat, kann 
mittels des mit demjelben zu verbin- 
denden Apparates Konzerte, Reden, 
Theatervorjtellungen, Vorträge u.j.w. 
hören, die in weiter Ferne abgehalten 
werden. Man fann im eigenen ge 
mütlichen Heim, im Lehnſtuhl jigen 
und doch hören, was in Mujentem- 
peln und Konzertſälen vorgeht. 

Die Idee ijt allerdings nicht neu. 
Schon vor vielen Jahren Fonnte man 
durchs Telephon Konzerte hören, doc) 
mußte man zu dem Zweck den joge- 
nannten Empfänger des Snitrumen- 
tes ans Ohr halten. Lands Apparat 
aber läßt Mufif und Reden direft ins 
Zimmer dringen, jedem bernehmlich, 
der anweſend ijt. 

Eine Gejellihaft mit $300,000 Ka- 


pital hat fich gebildet, welche Lands . 


Erfindung ausbeuten wird. 





Gin Zug abſichtlich zum Entgleijen 
aebradjt, um ein größeres Un⸗ 
alüf zu verhüten. 

Dttamwa, Ont., 7. März. — Eine 
Spezialdepeihe aus Cayuga, Onta- 
rio, meldet: 

Der von St. Louis nad Buffalo 
beitimmte Schnellzug der Wabaſh Ei- 
jenbahn wurde vorgeftern abend bei 


der in der hiefigen Nähe gelegenen 
Canfield Junction, abfihtlih zum 
Entgleifen gebradjt, damit derfelbe 
nicht in einen wartenden Zug der 
„Brand Trunk“ Eifenbahn hinein 
fahre. Der Schnellzug war um zwei 
Stunden verjpätet und außerjtande 
anzubalten. Er wäre unfehlbar in 
den Zug der Grand Trunf Eifenbahn 
bineingefahren, wenn er nicht zum 
Entgleifen gebradjt worden wäre. 
Der Tender ſtürzte vollftändig um 
und ein mit Pollblutpferden belade- 
ner Expreßwagen ftürzte auf die 
Seite. Auch ein Perfonenwagen er- 
iter Klaſſe jtürzte um, aber zwei Pull- 
managen blieben auf den Schienen 
itehen. Der Heizer Thomas Scovell 
von Detroit wurde verlegt, jedoch Fa- 
men die Paſſagiere ſämtlich unverlegt 
davon. Wenn die Entgleifungsweiche 
den Dienſt verjagt hätte, dann wäre 
der Zug der Wabaſh Eifenbahn mit 
fürchterliher Gervalt gegen den der 
Grand Trunf Eifenbahn angeprallt 
und die Folgen wären entjeglicd ae- 
wejen. 


Trener auf hoher See. 

New Hort, 6. März. — Auf 
dem heute von China und Japan hier 
eingetrofenen deutſchen Dampfer 
„Bandalia“ hat Feuer einen Schaden 
von mindejtens $250,000 angerichtet. 
Das Feuer brad; am Nachmittag des 
25. Februar im Laderaum aus und 
fonnte nur dadurch erſtickt werden, 
dab derjelbe volljtändig unter Waſſer 
geſetzt wurde, 





Puſheck's Frauenkrankheiten Kur 
nur $1.00 und Sollte ſich jede kranke 
Frau diefes Mittel kommen Tafjen. 
Dr. Puſheck, Chicago. 
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Frei an 
Rhenmatismustrante! 


Benn Sie mit Nbeumatismus oder Gicht bes 
baitet ee dann- fhrewen Cie mir, und ic 
werde en frei ein Badet eines barmlofen 
mittels Tennen, weldes einſt mich und feitber 
*2 beilte. Died wunderbare Mittel beilte 
fürslich einenderrn von 70 Nabren, welder von 
fiepen MWersten als unheilbar erllärt worben 
war. Eim iluftrirtes Buch über Rheumatismus 
und Gicht Äberiende ih auf Wunih ebenfalls 
frei. a 9 arten Kohn A. Smith, 

7 Gloria Yırilding, Milwaulee, Wis, 


Ein falfcher Freund. 

Indianapolis, Imd., den 6. 
März. — Frau Fred Schwomeyer und 
Bm. Gill erlagen heute Schußwun, 
en, die ihnen der unerwartet heim- 
fehrenden Satte der Frau beigebrad)t 
hatte, als er fie in feiner Wohnung 
mit Ben Davis gejtern zuſammen 
überrafchte. Die beiden Männer wa— 
ren jeit Jahren enge Freunde gewe— 
fen. Schwomeyer war in der Ab- 
jicht geitern fortgegangen, per Stra- 
ßenbahn nad Indianapolis zu fah— 
ren, hatte aber die Kar verpaßt und 
war nad) Haufe zurücdgefehrt. Durchs 
Fenſter bereits ſah er die beiden zu— 
jammen, zertrümmerte die Fenſter— 
ſchreibe und fenerte jechsmal. Fünf 
Kugeln trafen Gill, eine feine Fran. 
Schwomeyhyer iſt in Haft. 





Baflaniere der „Datota“ danfen den 
Japanern. 

Yokohoma, 7. März. — Die 
Paſſagiere des amerikaniſchen Dam— 
pfers „Dakota“, der 40 Meilen von 
Tokio ſcheiterte, haben eine Reſolu— 
tion aufgeſetzt, in welcher fie der japa- 
niſchen Negierung ihren Danf für die 
Nettima und die ihnen bewiejene 
Gaſtfreundſchaft ausſprachen. 

Der Dampfer liegt in einer un— 
günſtigen Verfaſſung und kann nur 
durch kleine Boote angefahren wer— 
den, ſodaß vorläufig jeder Verſuch 
zur Bergung der Ladung ausgeſchloſ— 
ſen ift. 


Anfaeführt. 
San Francisco, Cal, 7. 
März. Pinkertonſche Deteftives, 


welche mit der Aufführung des flüd)- 
tigen Banffafjierers W. %. Walfer 
von New Britain, Conn., betraut 
jind, haben angekündigt, daß er fich 
jeit dem 21. Februar in biefiger 
Stadt verborgen hält und daß jie er- 
warten, ihn innerhalb weniger Tage 
in Haft zu haben. Walfer wird be- 
ichnldiat, 8565,000 unterſchlagen zu 
haben. 


Allzuſcharfe Geſebe der Zegislatur 
von Nebraska machen Bahnge— 
ſellſchaften ſtutzig. 

Omaha, Neb., 7. März. — Die 
Eiſenbahnen drohen die Stadt Omaha 
wegen der vorgenommenen fürzlichen 
icharfen Bahn-Geſetzgebung zu boy- 
cotten. Nachdem die Union Pacific 


alle Arbeiten zur Errichtung eines 
12jtödigen Dfficegebäudes eingejtellt 
hat, wegen der Entſcheidung des 
DObergerichts, dab die Bahnen durd) 
Nebrasfe an $1,000,000 rüdjtändige 
Steuern mit Zinjen zu zahlen haben, 
fommt jegt auch noch die Burlington- 
Bahn und erklärt, der Bau ihres gro- 
ben Frachtbahnhofes, deſſen Pläne 
vollendet find, würde nicht in Angriff 
aenommen werden. In der Zegisla- 
tur liegt eine Bill vor zur Beſteue— 
rung der Bahnen, die Terminalen in 
Omaha haben, und die Burlington 
will jedenfalls erjt das Schidjal diejer 
Vorlage abwarten. 





Eine jeltene Krankheit. 

Laramie, Wyo., 3. März. — 
(Seitern wurde bier als die Todesur- 
jadye der Frau Sana Barfhurjt die 
Blutfleden-Srankheit fonitatiert, wel— 
che vorber erjt dreimal in den Ber. 
Staaten beobachtet worden ijt und ge- 
gen welche man bis jegt abjolut feine 
Heilmittel fennt. Bei der Frau Barf- 
burit wurde die Krankheit am Mitt- 
woc) voriger Woche wahrgenommen 
und ein Bluterguß über den ganzen 
Körper trat ein. Aus den jämtlichen 
Blutgefäßen ergoß fich das Blut und 
verbreitete fid) iiber den ganzen Kör— 
per unter der Haut. Am Sonntag 
färbte fic die ganze Haut der Patien- 
tin grünlid, um am Dienstag ins 
Graue überzugehen. 


Gin abgehärmtes Geſicht macht 
ſicherlich einen Eindruck auf unſer Ge— 
mitt, Wenn es das Geſicht eines un— 
jerer Lieben ift, Mutter, Gatten oder 
Kind, erfüllt es unſer Herz mit Trau- 
rigkeit. Solche Gejichter verfölgen 
uns im Schlaf und find während des 
Wachens fortwährend in unjeren Ge- 
danken. Es liegt in der menſchlichen 
Natur, daß man um diejenigen be— 
forgt it, weldye man lieb hat. Biel- 
leicht jehen Sie, während Sie dieſes 
lefen, ein geliebtes Geſicht vor ſich, 
bleid, und abgezehrt, durch Krankheit 
gefoltert. Was würden Sie darüber 
denfen. wenn eine Anlage in einigen 
Flaſchen von Forni's Alpenfräuter 
diejes Bild in Freude und Gejundheit 
verivandeln würde? Herr T. PB. Fiſch 
aus Toledo, Oregon, jcyreibt: Ich 
dente, ich jollte Ihnen einige Zeilen 
schreiben, um Ihnen für das viele 
Gute zu danken, welches meiner Gat— 
tin durch den Gebraucd des Alpen— 
fräuter zuteil wurde. Er ijt die ein- 
zige Medizin, die ihr jemals irgend 
wie gutgethan bat. Wir erhielten 
den Alpenfräuter durd; Ihren biefi- 
gen Xofalagenten und das Mittel 
wird allen Medizinen in diefer Nad)- 
barſchaft vorgesogen. — 

Forni's Alpenkräuter bringt Son- 
nenichein in da® Heim durch Linde— 
rung der Schmerzen und Heilung 
von Aranfheit. Schreiben Sie an 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 112 

118 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Herr Wilh. Napp tot! 

Der Chef-Redakteur der „Sllonois- 
Staatszeitung“, Herr Wilhelm Rapp, 
iſt nach Furzem anhaltenden Leiden 
jeinen Angehörigen, feinem Wir. 
fungsfreife und feinen Freunden 
durch den Tod entrifjen worden. Er 
verfiel ſchon am Dienstagabend in ei- 
nen tiefen Schlaf, aus dem er ſeitdem 
nur einige Male auf furze Zeit er- 
wachte, bis er dann, umgeben von den 
Seinigen janft und ruhig gejtern vor» 
mittag gegen 9 Uhr für immer ent- 
ichlummerte, 





Gin Mormönerid). 

Cheyenne Wyo.—Hier wurde 
ein Mann Namens H. J. Attifon ver- 
haftet, welcher unter der Anklage 
jteht, mit fünf Frauen in fünf ver- 
ſchiedenen Städten verheiratet zu jein 
und mehrere diejfer Frauen um be» 
trächtlide Summen bejcywindelt zu 
haben. Er wurde von Frau Mary 
Johnſon aus Buffalo, feiner vierten 
Frau, identifiziert, die indes erklärte, 
dab fein eigentliher Name Hiramı 
Edifon Boſhaw fei. Wie fie behaup- 
tet, machte er im verflofjenen Monat 
November einen Berjud, fie zu ver— 
aiften. Als ihm diefes nicht gelang, 
itabl er ihr eine Summe Geldes und 
brannte dur. Die tief gefräntte 
Frau verfolgte jeine Spur mit Hilfe 
eines Geheimpolizijten jo lange, bis 
jie ihn bier fand. 


Die 2-Gents-die-Meile-Borlage paj- 
fierte das Illinoiſer Abgeordneten- 
hans, 
Springfield, Nu. 7. März. 
Der Sejegentwurf für einen Mari- 
malfahrpreis von 2 Cents iſt heute 
morgen im Saufe jo gut wie einjtim- 
mig angenommen. Gin paar Abge- 
ordnete, die gegen die Kommiſſions— 
vorlage waren, enthielten ſich der Ab- 

ſtimmung. 


Beſchneiden eines lebenden Zau— 
nes. — Die beſte Zeit zum Beſchnei— 
den lebender Zäune iſt die Zeit vom 
Auguſt bis März. 


Die Nieren 

ſind die Filtrierapparate des Kör— 
pers, durch welche Unreinlichkeiten 
ausgeſchieden werden. Sind nun dieſe 
jo wichtigen Organe erkrankt, ſind ſie 
in ihrer Thätigkeit gehemmt, ſo tre— 
ten Leiden auf, welche verhängnisvoll 
werden können. Es ſtellen ſich bald 
Symptome wie Rückenſchmerzen, ver- 
minderte oder vermehrte Harnaus— 
ſcheidung und dergleichen ein. Arbei— 
ten deine Nieren ſchlecht? Laß es 
nicht aufſtehen! Dr. Puſhecks's Nie— 
renfur wirft prompt, heilt frante 
Nieren, jcheidet das im Blute ange 
fammelte Gift aus, 
Geſundheit wieder ber. Schreibe um 
Riichlein und Fragebogen, diejelben 
werden frei verfandt. Dr. €. Puſheck, 
Chicago, SU. 
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Deutſchlonds Auffaſſung der Abrü— 
ſtungsfroge iſt angeblich die, daß die 
Heere und Flotten der Nationen mit 
der Vevölferungszahl in Einklang ge 
bracht werden follen. So gereditfer- 
tigt diefer Vorſchlag erjcheint, fol er 
dod; England und Franfreich die 
Frende an der ganzen Abrüjterei ver» 
dorben haben. 


Aus Kuba kommt die Nachricht, 
daß der amerifanische Köngreß im 
Sabre 1897 mit $37,000,000 beito- 
chen wurde, um die Sriegserflärung 
gegen Spanien herbeizuführen. Das 
it nicht wahr. Erjtens läßt jid) der 
Kongreß nicht bejtechen und zweitens 
wiirde er es billiger thun. 

(Kider.) 


Die ruſſiſchen Krokeeler, die vor 
der Neichsduma ramdalieren, ehe die 
Bolfsvertreter zu Wort fommen, jind 
die ſchlimmſten und gefährlichiten 
Feinde der fortjchrittlihen und ge» 
deihlichen Entwideluna des Yaren- 
reiches. 


(Segen die lältige Bildung von Ruß 
in Defen empfiehlt es ſich, eine Hand 
voll frifcher Kartoffelichalen in das 
beilbrennende Feuer zu werfen. Die 
Dämpfe, die ſich dadurdy entwideln, 
löfen den DOfenruß und führen ihn 
durch den Kamin ins Freie. Durch 
häufige Anwendung diefes Verfah- 
rens wird die Ofenreinigung wejent- 
lich beſchränkt. 





Ein großer Garten für 12 Eis, 


Gerne möchten wir e8 ſehen, daß jeder g 
Deutihe in Amerita Salzer's 
Sämereien ſäe, folglich mächen 





wir folgende unerhörte Offerte: 


.. ie 
1 “ Juley Tumip » 108 
1000 kernels gloriousiy — 
tal Bower seeds 


Das Banze portofrei, ſammt Ratalog, 
u nur 12 Gts., und jo ©ie 16 Gts. ein- 
enden legen wir ein Vader Berliner 
G&arlieft Blumentobl bei 

Unſer deutſcher Ratalo 148 
große Seiten, enthält volle Bei teibung 
von Pflanzen, leinobfit, ©ämereien, 
Klee, Gras, karm u uf. w,, wird 

jedem gerne unentgeltlich sugelandt. 


JOHN A. SALZER SEED CO. 
LA CROSSE, WI8. 
DR. KLINE’S GREAT 


IT NERVE RESTORER 


OONSULTATION, personal or by mail, trestise amd 
82 TRIAL BOTTLE RER 
Permanent Cure, »ot only temporary rel 


Dance, Debiiite, Epilepey Spas ‚Spasıms, Bt. tun 
DAR. 








Permanentiy Curedby 








— 931 Arch $t., Philadelphia 
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—X ud ‚ihr werdet jedoch feinen ur an wenn ihr Eure 
Forni’s 


Alpenträuter- 
— * 


dem alten bewährten Kräuterheilmittel. Er enthält nichts was ſchäd⸗ 
—8 wirken kann. Er reinigt das Blut, ſtärlt und kräftigt das ganze 

Syftem. St kein Ladenhüter in den Apotheten. Wird nur von Spezial 
Agenten oder direlt verkauft. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 
112-116 South Hoyne Avenue, CHICAGO, ILLINOIS. 
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Canada ift der anzichende Magnet 


ber Gegenwart für Leute, welche ihr Geld gewinnbringend unlegen, 
ober fich ein Heim gründen wollen. Das befte Land für Getrei- 
bebau und gemifchte Farmwirtſchaft findet man in der Mennoniten- 
Anfiedlung bei Herbert, wo nebit vielen andern Vorzügen, noch Land 
; billig zu kaufen ift; und freie Heimftätten zu haben find. Der Zudrang 
iſt groß und die Preiſe fteigen ſchnell. Es wird Ihr Vorteil fein fich 
an und zu wenden, weil wir hier wohnhaft find, bier bleiben und Ge— 
Ichäfte thun wollen. Wir find mit den Verhältniſſen und —** des 
Landes bekannt und können die richtigen Papiere verſchaffen. Wir 
wollen jeden aufrichtig behandeln, und geben gerne Auskunft. an 
ſchreibe um Karten und Leſeſtoff an: 
I. S. WIENS oder JOHN F. WIEBE, 
Herbert, Saskatchewan, 

Bertreter der MANITOBA & WESTERN CANADA LAND CO: 

Anmerk.: John F. Wiebe wird fich an verichiedenen Plätzen in Nebrasta, 


Kanjar, Jowa und Ollahoma aufhalten um Auskunft zu erteilen. Zeit und Ort 
wo er wird zu ſprechen fein wird er in ber Rundſchau“ befannt machen. 
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Extra! Extra! 


Bas Heue Teſtament mit Roldruck 


aller von unferm Herrn geſprochenen Worte, 
nebit Angabe Der Barallelftellen. 


Das Neue Teftament mit Notdrud in deuticher Sprache, entſpricht eis 
nem längft gefühlten Bedürfnifie. Hundert Taufende dieſer Teftamente in engli- 
Icher Sprache haben jchon ihren Weg in die Hände thätiger CHriften gefunden, 
unb bie Nachfrage ift io ftark, daf wir für eine große Auflage Vorbereitung ge- 
troffen haben. 

Ein jchöneres Geſchenk kann kaum erbacht werben, auch gewährt keines mehr 
innerliche Befriedigung und dauerndes Bergnügen. 

Nichts Diefem Buche gleihartiges ift jemals produziert worden. Das 
Bert ift vollftänbig frei von typographiichen Mängeln irgend welcher Art, und 
im hochſten Sinne des Wortes ein wahres Kleinod. Die Schrift ift groß und deut- 
li, und jedes von unferm Seren gefprodhene Wort erfheint in Rot: 
drud. In Rüdficht auf wirkliche Bequemlichkeit, Lesbarkeit und allgemeine 
Nüplichkeit beim täglichen Gebrauch, iſt das Buch unübertrefflich. 

Das Neue Teftament mit Rotdrud ift jchön in Leber gebunden, mit 
weichen und biegiamen Dedein und überftehenden Rändern in Rot und Golb⸗ 
ſchnitt. Es ift das einzige eriftierende Teſiament biefer Art. Wo immer ein Tefta- 
ment gebraucht werden kann, wird man finden, daß diefem der Vorzug vor allen 
anderen zu geben ift. 

Es ift daB ideale Teftament für das Bibels-Lejen im häuslichen Sreife, 
für den Taſchengebrauch, ſowie für Kirchen: und Sonntagsfhularbeit. 

Der regelrechte Preis ift $1.50. Sp lange unjer Borrat reicht offerieren wir 


biejelben für 
nur $1.10 portofrei. 
Dan jende alle Beftellungen an:. 
| MENNONITE PUBLISHING CO., Eikhart, Ind. 


6 


H"rmattung, 


Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


ılerus 





13. März 1907. 


layıvandıe 


und Uheumatismue 


Magenleiden, Blut. und Haut-Krankheiten und A 
matismus find die folgen von ungefundem Blute. 
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Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis 
Aller briefliher Rath frei. DR CC. PUSHECK, Chlcago. 








Two Crops Per Year 
Corn- Eight Feet Tall 


IN THE 


Texas Gulf Coast Country 


Two corn crops are raised each year in this wonderful land, and the 
richest, biggest, finest ears of corn you ever saw. The farmers of that 
section market from 40 to 70 bushels per acre with very little irrigation. 

Why not take a trip down there and see this land which 


you can buy now for $25 an acre? 


Talk to owners who clear from $300 to $500 per acre per year in vegeta- 
bles—who net $9%0 per acre in alfalfa—who raise 


24,000 pounds of Onions from one acre 


and sell at 2% cents per pound. 


That is what is actually being done to-day, now, in this ‘‘ Winter 
Vegetable Garden of America.’’ Double yield, because the soil is rich and 
new and the climate right every month in the year. 


Perpetual Summer 


dry, healthy—an ideal place to live— 
you can be out of doors the whole 
year around. 

Right now, while your farm is 
idle, drop me a postal for an 80- 
page book on the Texas Gulf Coast 
Country. Read up on it. Write to 
those people whose addresses I will 
gladiy give you on request. Then go 
and see it for yourself on a low-rate 
round-trip excursion ticket. 

Save this ad and write to-day and I will 
give full particulars. 

JOHN SEBASTIAN, Pass’r Traffic Mgr. 

La Salle Sta, or Frisco Bidg. 

CHICAGO ST. Louis 


ROCK ISLAND-FRISCO LINES 
Chicago & Eastern Illinois R.R. 








Sichere Genefung | buch bie wun- 
aller Branken } 


Exanthematiſchen Heilmittel, 


derwirlenden 


(auch Baunjcheidbtismus genannt). 


SS Erläuternde Birkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu Haben von 


Kohn Linden. 


Speziel-Urzt der Erantematiichen Heil- 
methode. 
Office und Reſidenz: 948 Broipelt-Straße. 


etter-Drawer W Cleveland, D. 


Man büte fich vor Fälichungen und fal- 
chen Anpreijungen. 








Heilt die Blinden 





® Edwards, 
Cast, Gan., 
Man., blind 9 


> t. 
Wi il 2 1 € 
—— 





Cataract, Staar, Fell, ſowie, alle Arten 
* eat Vruch, Gewe kſe ohne 
— —*— ‚Zaubbeit, ne 


ten, m den, P 
(der, Batt! 
ee, Marlette, blind 8 
’ Mr. ®. Coot, blind 60 Jahr ; 
dusty, — An Ball 
blind 6 Jahr 





Bonds um Verkauf, 





$20,000.00 Mennonite Bublifhing 
GH. Erſte Mortgage Gold Bondr, 
fünf Prozent, zahlbar zweimal jähr- 
lid in Gold. Dieſe Bonds find im 
schn Jahren fällig. Eine gute Kapi- 
talanlage. Man wende fid an bie 
Mennonite Publifhing Co., Elkhart, 
And. 











Frei! Frei! Frei! 

Schriften und Zeugniſſe, wie ſich ein 
jeder auf die leichteſte Weiſe, ſchnell 
und ſicher von Magen-, Leber-, Nieren-, 
Blajen-, Nerven-, Haut und Blutkrant- 
beiten heilen kann, ohne Krämerlatein 
und Batentmebdizinichwindel. Jeber- 
mann jein eigener Arzt. Ein guter 
Nebenverbdienft für Baftoren uud Leb- 
rer und auch für anbere Leute, lm 
weitere Auskunft jchreibe man an 


DR. SCHAEFER, PEACH ST., ERIE, PA. 




















